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Die Todfeinde unserer Stadt an der 
Arbeit. 

D e r M a x i « i l i a n « f r i e d h o f ist 
v o m L b t e O g r a d i a n d i e s l o v e n i s c h « 
P a r t e i ü b e r a n t w o r t e » w o r d e n . Von 
welch' tiefem Haß muß da« Ginnen und Trachten 
von Männern zeugen, die sich selbst ü? er die P>«» 
tät, die schuldige Ehrfurcht vor den Toten hinweg» 
zusetzen vermögen! Wir nennen solch «in Gebähten 
Todfeindschaft, fo wie wir eine Katze Katze nennen 
Mfiffclt. 

Selbst in die dunkle Nacht des Gefühlsleben« 
einet asiatische» Wilden fällt wie ein Lichtschimmer 
die heilige Scheu vor den Toten, die Verehrung 
ihrer Grabstätten, und die Anfänge jeder Religion 
knüpfen an dieser Totenverehrung an. Fast möch-
ten wir dies« Gefühle der Ehrfurcht die Beglaubi» 
gung de« Menschentums nennen. 

Wie arm. wie unsäglich elend stünde darum 
ein Mann vor un«, der dieser Gefühle gänzlich bar 
wäre, dessen Herz so liebeleer, so lieblos, so ver» 
härtet geichaffen wäre, daß der Haß über die Pietät 
den Sieg davon trägt? Wic könnten einen solchen 
Mann nicht einmal verachten noch hassen, wir 
könnten ihn nur au>'« tiefste bedauern, indem wir 
in da« Wort einstimmen: .Galt hat ihn al« einen 
Manschen geschaffen, also laßt ihn dafür gelten!" 
Ein schwerer Streich ist gegen un« Cillier gefallen. 
Man Hot an unsere heiligsten Gefühle gerührt. 
Man hat un« dort zu treffen gewußt, wo wir am 
verwundbarsten waren, just an jener Stelle, die 
N»!r am geschütztesten hielten — in der Verehrung 
unserer lieben, unserer teueren Abgeschiedenen. 

Wenige Schritte von der Stadt liegt der 
Golie«ack.'r, auf dessen Hügeln und auf dessen 

Die polnische Gouvernante. 
H^mor.Skc von P. Steinmann. 

Holde JugenSzeeit. kehre noch einmal zurück 
Mit deinem Leichtsinn und deinen Thorheiten! 

I n ein funkelnagelneue« Jagdkostüm gehüllt, 
die Büchse über der Schulter, wanderte ich am Ni l 
entlang dem Süden zu. Dir englische Brückenbau-
Gesellschaft, in d»ren Diensten ich stand — damal« 
wurde bei Fum>»l-Bagger die große Karawanen» 
brücke über den Ni l geschlagen — hatte mir sechs 
Wochen Ferien gegeben und ich wollte sie benutzen, 
um am Wünenfee Birket-el-Kerun, noch zur Oase 
Foyum gehörend, meiner Jagdlust zu fröhnen. 

I n Uasta gab ich die zweitägige Fußwande» 
tunfl auf. Bon hier au« zweigt sich ein Schienen» 
sträng der Eisenbahn ton der Hauptlinie ad nach 
Medinet-el-Fayum. e« sind nur sech« Wegstunden, 
doch gehl e« dabei durch einen ununterbrochenen 
Engpaß — d>a« ist da« Bett de« allen Joses«» 
kanal« — unid in diese« brütet die Sonne mit 
Höllenglut. 

Eigentlich sährt in Egypten kein anständiger 
Europäer drittter Klasse. Toch wa» kümmerte da« 
»ich. ich wolllie mein Geld in der Tasche behalten, 
löste da« obskure Billet, und al« der abzweigende 
Zug kam, stieeg ich in einen Wagen dritter Klasse, 
— richtig an,gefüllt mit aus den Bänken kauernden 
Araberjünglinigen, zwiedelschmayend, schnatiernd, 
kichern», feixernb und schlecht? Witze reißend. 

Wem dieese galten, merkte ich sofort. Dort in 
der Ecke faß «eine junge, nodel gekleidete Dame, 
hilflo« und vonlassen sie verschlang «ich gleich mit 
verzweifelnden, Blicken. Sie mußte die Verhältnisse 
Zar nicht kennnen, daß sie sich m die dritte Klasse 

Grabsteinen wir unseren Todten die Worte setzten: 
.Ruhe sanft in Frieden!" — .Hier endet Neid, 
Verfolgung und Klage" meinien wir im Vertrauen 
auf ein pietätvolle« Christentum. Wir haben zu 
gut von unseren nationalen Widersachern gedacht! 

Wenn wir all der Streiche, d>e nach un« ge-
führt wurden, mit den plumpen Hieben einer Streit» 
axt vergleichen würd-n, so müßt?» wir eine Tat, 
wie die vorliegende, mit einem spitzen Stilett in 
Verbindung bringen, da« nach u»fe,em Herzen zielt. 
Einer solchen Stoß in« Herz Politik waren wir 
nie gewärtig. 

E« sind nun einige zwanzig Jahre her, daß 
der Maximilian«»Friedhof aufgelassen wurde. Da« 
lebende Geschlecht hat Vater, Mutter und Kind, 
Bruder und Schwester in sei.,er geweihten Erde 
ruhen. Der Gedanke, daß die Erde, die sie deckt, 
etwa durchwühlt werden könnte, daß man sie in 
ihrer Ruhe stören und ihre Geteilte aufdecken könnte, 
revolutioniert förmlich unser Innere«. Und dieser 
rohe Eingriff in unsere heiligsten Gefühle soll noch 
dazu von Slovenen ausgehen! 

Unser« ganze Bitterkeit wendet sich dem Manne 
zu, d«r «« dazu kommen ließ. Man hat Akt 
O g r a d i gebeten, man hat ihn beschworen, feinen 
Entschluß rückgängig zu machen, er fetzie unseren 
Bitten, zu denen wir uns ja um der liebevollen 
Verehrung unserer «euren Tolen einzig verstanden 
hatten, ein starre« „Nein" entgegen. Wir sind 
weiter gegangen, wir haben um da« Einschreiten 
de« bischöflichen Konsistorium« angesucht und wir 
wollen alle« daran setzen, um der Ehre der Toten 
gerecht zu werden. 

Wie wenigen Entgegenkommens, wie wenigen 
Verständnisses für unsere bestürzten Gemüter hätte 

gewagt haii« — ja, ich konnte ihr nicht helsen. 
und gefressen wurde sie auch nicht, sie würd« schon 
noch di« «in« Stund« au«halt«n. So setzie ich mich 
auf den ersten freien Platz, durch den ganzen 
Wagen von ihr getrennl. 

ES vergingen zehn Minuten. Da« Kichern 
wurde immer dreister, die Witze immer unverschäm» 
ter, ihre Blicke immer hilfeflehender — und endlich 
hatte ich genug. stand auf, j begab mich nach der 
anderen Seite, schob die edlen Araber mit dem Ge» 
wehrkolben zusammen und sê te mich ihr gegenüber. 

Ach, zu welcher Tollkühnheit hatte mich mein 
milde« Herz verleitet! Sie war jung und hübsch, 
und ich Aermster saß ihr allein gegenüber! 

Denn ich war damal« ein Jüngling von neun» 
zehn Lenzen. E« gibt neunzehnjährige Greise, 
welche die Liebe schon al« überwundene Thorheit 
hinter sich haben; e« gibt auch neunzehnjährige 
Knaben, welche noch nicht einsehen, wozu da« 
schwache Weib denn überhaupt aus der Erde exi» 
stiert. WaS nu>» meinen damaligen Standpunkt 
dem schöneren Geschlecht gegenüber anbetras, so 
war b«e« folgender': wenn mir die Wahl gestellt 
worden w.re, eniweder eine Stunde allein mit einer 
jungen Dame zu fein, oder eine Schwimmlour 
durch den Niagara-St-udel machen zu müssen, ich 
hätte unbedingt den Strudel vorgezogen. Ich war 
damal« ein schrecklicher Angsthase. 

Und sie war sogar hübsch! O Gott, o Gott! 
Wa« sollte ich denn nur anfangen? Sie sah mich 
immer fragend an, und ich hätte meine Augen am 
liebsten in dit Tasch« stecken mögen. Sie räusperte 
sich, ich räutpert« mich auch. Sie hustete, ich hustete 
auch. Sie seuszte, und « i r blieb der Seufzer in 
der Kehle stecken. 

es bedurft, um Abt O g r a d i umzustimmen? Würde 
eS denn gar nicht an seinem Herzen rühren, wenn 
sich mißgünstige Hände nach dem Grabhügel von 
Toten, die ihm teuer sein müßten, ausstreckten? 

Abt O g r a d i hat aber daS gerade Gegenteil 
dessen getan, was man zu seiner Ehre von ihm immer 
noch zu erhoffen wagte. Ohne auch nur an die G<» 
meinde, deren Bürger dort draußen ruhen, heranzn» 
treten, hat er die Friedhofsgründe einfach an die slo» 
venische Partei um leichten Preis losgeschlagen, ob-
wohl er wissen mußte, daß die Stadtgemeinde Cilli 
einen hohen Preis geboten hätte, wenn man sie vor 
die Sachlage gestellt hätte, was wohl das Rahege-
legenste gewesen wäre. ES ist sogar die Frage 
berechtigt, ob die Kirche eS notwendig hätte, um der 
Zinsen des Kapitals willen, welches jene Grundstücke 
darstellen, ein« solche rücksichtslose Tat an unS zu de» 
gehen, haben ja doch die teuer verkauften Grabstellen 
der Kirche einen hohen Gewinn abgeworfen. 

Die Cillier hätten, eingedenk der Verehrung 
die sie jenem Orte fchulden, eine friedliche Stätte 
der Erinnerung aus ihr geschaffen, nun bleibt es 
Menschen, die von feindlichstem Geiste gegen uns 
beseelt sind, überlassen, entweder die Asche unserer 
Todten mit roher Hand durcheinander zu werfen 
um Bauten zu errichten oder vielleicht gar daS 
Getümmel und Gelärm eines Marktplatzes auf den 
Grabhügeln erstehen zu lassen. 

Wir stehen vor einem Barbarismus wie wir 
ihn uns nicht unverständlicher und abscheulicher vor-
zustellen vermögen. Als man in der Gemeinderats« 
sitzung vom Freitag diesen Fall mit vor Erregung beben-
der Stimme vortrug, da flammte eine Entrüstung auf, 
die bewies, wie sehr man sich in seinen besten 

Gnädiger Gou, schicke doch ein Etienbahnun-
glück! Ach wie wohl wär« mir unier brennenden 
Wagentrümmern gewesen! 

Ader nein, die furchtbare Wirklichkeit blieb, ich 
saß einer hübschen jungen Dame allein gegenüber. 

Na, so kann e« nicht weitergehen. Robert, sei 
ein Mann! Lächerlich! Du zählst einfach bi« drei, 
und dann schießest du lo«. Also: ein« zwei, drei 
. . . und ich schoß nicht lo«. Ich zählte bis sie» 
den, ich zählte die Schienenrucke, ich zählte meinen 
Pul«, ich zählte ihre Kleide,k Spfe, ich zählte über-
Haupt alle« — aber herausbekommen tat ich nicht«, 
und ich brauchte doch nur einen Anfang, um dann 
wie ein Buch reden zu können. 

Da — ein heftiger Ruck de« Wagen«, und 
schnell, eh' die Brandung wiederkehrt... 

„Speak Englifh?" platzte ich mit Löwen» 
stimme herau«. 

Nach und nach erholte sie sich von ihrem 
Schreck, sie hatte starke Nerven. 

„No, Sir. Parlo italiano?" 
„No. Tarif arabi?" fragie ich wieder. 
„No. Mowiische popol«ku?" fragte sie nun 

wieder. 
.No. Parlez-vou« francai«?" fragte ich nun 

wieder. 
.Oui, Monsieur." 
ES war wieder sehr kühn von mir gewesen» 

sie zu fragen, ob sie französisch könne. Denn ich 
konnte »S selbst nicht. Da« heißt, ich hatte fran» 
zösisch in der Schule gelernt, aber wie! Und zwei 
Drittel davon had' ich wieder vergessen. Und sie 
konnte «« auch nicht, si« sprach schaudkrhaft fran-
zösisch. wenn auch nicht fo schön schauderhaft wie 
ich. Nun, wir kauderwelschten lv i , wir unterhiel» 
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Gefühlen verletzt fühlte. ES wmdm Beschlüsse gefaßt, 
die dartun werden, daß die Cillier Bürgerfchaft diefen 
schweren Streich nicht geduldig hinnehmen wird. 
Wir werden den nach unS geführten Streich nicht 
blutenden Leibes auffangen I 

Wir haben von Abt Ogradi vieles erduldet, 
wir haben Vieles noch erwartet von ihm, daS was 
er uns aber jetzt geboten hat, überschreitet die Grenzen 
alles Erwarteten. 

^otitische Aundschau. 
Aom Parlamente. Die parlamentarische 

Mühte Hai neuerlich zu klappern begonnen, aber 
in ihren Mahlgängen läusi kein Korn. Die Tages-
ordnung ist durch die mechanische Obstruktion ver 
tschechiichen Socialisten und Agrarier verrammelt 
worden, und um die mutwilligste der Obstruktionen 
zu brechen, haben sich Deutsche, Polen und Klerikale 
zusammengefunden, um in Dauersitzungen die Dauer» 
reden zu überwinden. Man hat deshalb zu Nacht» 
sitzungen gegriffen. Der Goldhelm der Pallas 
Athene leuchtet noch nach Mitternacht im Strahle 
der Bogmlamp«» vor dem Palais am Frunz-nS-
ring. Die Entschlossenheit ist jedenfalls vorhanden, 
den Widerstand de« Häufleins der Tschechischravi» 
kalen zu brechen. Vizepräsident Kaiser schwingt die 
Glocke mit einem Schwung der Dauer verheiß«. Die 
deutschen Abgeordneten tragen entschiedene Mienen 
zur Schau. Sie sind auch des Sieges so gut wie 
gewiß. Freilich, «« ist «in Kamps mi« den un» 
gleichsten Chancen. Fünf Männiein, mit izren 
Bundesgenossen von der agrarischen Fraktion zu-
sammen ganze acht, stehen, von ihren jungtschechi-
schen Brüdern im Stiche gelassen, gegen das ganze 
Haus. Die Regierung enthalt sich jeder Einmisch-
ung. Sie hat sogar das Haus verlassen, um nicht 
in den Verdacht zu geraten, daß sie beim Austrag 
der rein häuslichen Angelegenheit des Parlaments 
irgendwie Partei nehme. Es bleibt den Deutschen 
völlig überlassen, die Handvoll Gegner niederzu-
rennen oder auszuhungern. Ein anderer Ausgang 
al« die Niederlage der mit neunzehn Dringlichkeit«-
antrügen bewaffneten Zehn ist fast «»«geschloffen. 
I n der zweiten Sitzung de« Abgeordnetenhauses 
nahm der Ministerpräsident Körber da« Wort, um 
von den Ergebnissen seiner Unterhandlungen mit 
dem ungarischen Leitminister zu berichten. Demnach 
wäre an dem 99er A u « g l e i c h i n den 
G r u n d z ü g e n n i c h t « g e ä n d e r t worden 
und sein Bedienst um die Wahrung der österreichi-
schen Interessen bestünde vielmehr in der Tilgung 
der Härten einer Auslegung der Vertrag«benim» 
mungen. wie sie bisher Ungarn zum schweren N,ch» 
teil Oesterreich« beliebt». Aber selbst diese« beschei» 
den« Ziel ist nicht völlig erreicht worden. Nach 
wie vor ist Oesterreich im Biehverkehre Ungarn mit 
gebundenen Händen «»«geliefert. Der langen Rede 

ten un« löftttch, klagten uder die Hitze, sprachen 
über da« Wetter, über Sonne, Mond und Sterne. 
Die Unterhaltung wurde auch geistreich. Sie fragte 
mich, doch die« erfuhr ich erst «päter, wer der Er-
bauer de« Labyrinth« sei, dessen Ruinen noch in 
der Oaie Fayum zu sehen sein sollten. Ich glaubte 
immer, sie frage, ob e« wahr sei, daß der Jchneu» 
mon dem gähnenden Krokodile in den Rachen kröche, 
um ihm die Eingeweide auSzusressen, und ich ver» 
neinte dies ganz entschieden. Weiter erfuhr ich, 
duß sie eine polnische Kunstreiterin fei, gewahrte 
aber meinen I r r tum; keine Kunstreiterin, sondern 
eine Gouvernante. 

Wir kauderwelschten «ine ganze Stunde zu-
sammen. Ein Glück nur. daß mein französischer 
Lehrer nicht dabei war; er hätte sich zu Tod« gr» 
wtint. 

Die pfeifende Lokomotive zeigte die Nähe von 
Medinet an. ein furchtbares Rütteln und Schütteln, 
sämmtliche auf den Bänken kauernde Araber kugelu 
auf den Boden. 

„Herrcheses!* schreit meine Nachbarin auf. 
»Donnerwetter!" entfährt es mir gleichzeitig. 
Und dann sehen wir uns beide mit großen 

Augen an. 
„Donnerwetter?" wiederholt sie, und „Herr» 

cheses ?" ich in demselben Tone. 
„Sie sind doch nicht etwa ein Deutscher?" 

fährt sie auf deutsch fort. 
.Jawohl. Und Sie sind doch nicht etwa au« 

Sachsen?" 
,Nu allemal. Aus Leipzig." 
„Und ich bin ja auch auS Leipzig!" 
„Herrchefes I" 
Diefer charakteristische Ausruf, begleitet von 

M . ch t " 

kurzer Ein» ist: Oesterreich muß die nur gering» 
verzuckerte Pille de« Ausgleiche« « i t Unaarn noch 
einmal fchlucken. Der nächste Vutgleich findet aber 
Ungarn schon völlig zur Trennung gewappnet vor. 

der Ankündigung Die mährischen 
Abgeordneten dürften an der Verständigung«-.?»»» 
serenj nicht mrhr teilnehmen, doch haben sie sich 
bereit erklärt, in einen neu einzuberufenden Au«» 
gl«ich«-Au»schuß einzutreten, der jedoch in Brünn 
zu tagen hätte. 

Hkt ro i i n Sicht! Die unsicheren Ge-
rüchte der letzten Tage, nach denen die Regierung 
eine zwangsweise Lösung der Sprachensrage durch-
zusühren beabsichtigt, gewinnen immer mehr an 
Deutlichkeit und Bestimmtheit und einzelne, in 
reich«deutschen Blättern erschienene Artikel, die 
offenbar au« österreichischen Regierung«kreisen 
stammen, lassen mit voller Klarheit erkennen, daß 
in diesen Kreisen zumindest keine RechtlichkeitSbe-
denken gegen einen solchen Gewaltftreich bestehen. 
Bezeichnend ist es, daß die österreichischen Völker 
mit einer geradezu unheimlichen GUtchgiltigkeit diese 
Gerüchte aufnehmen, die in der anderen Reichs-
Hälfte, in der sich daS Volk das volle Verständnis 
und dir err«gdarst« Empfindlichkeit für seine poli» 
tische Rechte bewahrt hat, mit einer stürmischen, 
vielleicht revolutionären Bewegung beantwortet 
werden würden. I n drr Frag« dir zunächst für d«e 
Deutschen Böhmen« und Mähren«, bann aber auch 
für alle Deutschen Oesterreich«, eine nationale Le» 
ben«srag« bildet, soll über unsere Köpfe hinweg 
«ine Lösung gewaltsam aufgezwungen werden, die 
für unS keinesfalls günstiger fein wird, alS selbst 
die Ko«rber'icheo Borlagen, mit denen sich kein 
Deutscher, der die Zukunft seine» Volte« im Auge 
hat, einverstanden erklären kann. 

3>a$ »ersevchte ? rag . Die oberste Militär» 
behörde in Prag beabsichtigt im Hinblick auf die 
sich mehrenden Typhu«säll« in der Garnison Schritt« 
zu unt«rnehmen, um die Prager Stadtveriretung 
zur Litferung keimfreien Trinkwasser« für die 
Truppen zu vtranlassen. — Der Prager D.utsche 
Verein sür städtische Angelegenheiten und eine An-
zahl deutscher Hausbesitzer Prags haben in einer 
Eingabe an den böhmischen Landesausschuß gegen 
den Beschluß des GemetnderateS, ein tschechische« 
„RepräsenlaiionShaus" in Prag zu erbauen, im 
Hinb ick aus die Finanzlage und die zunächst zu 
bekämpfende Typhusepidemie Verwahrung «ing«legt. 

Hine Ehrenerklärung für de« Abgeordneten 
Korodi. I n der „Kronstädter Zeitung" wurde in 
diesen Tagen eine Erklärung von angesehenen Sach» 
sen auS den verschiedenen Ges»llschaft«kreiien der 
Stadt Kronstadt veröffentlicht, wodurch dem Abg. 
Korodi in eklatanter Weife Genugtuung gegeben 
wird für die hinterlistigen Angriffe auf feine Edre, 
deren er sich in d«r letzten Zeit von gewisser ma-
gyarischer Seite zu versehen hatte. Die Erklärung 
nimmt Bezug auf die von den Zeugen deS Abg. 

einem entsprechenden Augenauffchlag zum Himmel, 
war ihr letztes Wort gewesen. Der Zug hielt, ein 
Kamps mit Koffern und Hutschachteln, ein Herr 
empfing sie, st« fuhr mit ihren Hutschachteln in 
einer Equipage davon, und ich schlug mich seitwärt« 
in da« nächste Hau«, wo etwa« Trinkbares ver» 
zapft wurde. 

Vier Wochen später kehrte ich von den Ufern 
des WüstenseeS nach dem vier Stunden entfernten 
Medinet zurück, vor mir her «inen Esel treibend, 
bepackt mit den Fellen meiner Jagdbeute. 

Es war ein schönes, romantische» Jägerleben 
gewesen. Aber ach, ich war kein eleganter Sport»-
mann mehr im funkelnagelneuen Jagdkostüm. Ich 
sah herrlich au»: schwarzgebrannt wie ein Neger, 
zerlumpt wie ein Zigeuner, am Kinn lange Haare, 
und außerdem schläft man nicht unge'.rast einmal 
eine Nacht unter einem Beduinenzelte. 

Wie ich in die kultivierte Gegend komme und 
die ersten Hütten de» Oasenstädtchen» vor mir auf» 
tauchen, hole ich eine Dame ein, welche an jeder 
Hand ein Kind führt. Aha, daS war ja meine 
polnische Gouvernante! Ich will mir einen Scherz 
machen, gebe meinem llugen Eselführer «inen Wink, 
sich nicht hintinzumifchen, nähere mich leise von 
hinten und frage: „Speak Englifh?" 

Sie dreht sich um und erkennt den verwilder» 
len Eseltreiber nicht wieder. „No." — „Paria 
italiano?" — „No." — „Mowiische popol«ku?' 
— „No." — „Parlez-vou» franlai» ? Oder sind 
Sie vielleicht au» Leipzig?" 

„Herrchese«, da» sind Sie ja ! " 
Nun war des Lachens kein Ende. Ich be» 

gleitete sie bis an die Grenze des europäischen 
Viertels; wir sprachen über die Heimatstadt, kom» 
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Kubi? als unerledigt bezeichnet« Affair«, die bekannt-
l'ch darin bestand, daß Korodi oor fünfeinhalb 
Jahren in einem Sächsisch-Reener Kaffeehaus di« 
Ausspielung be< gemeinen Schimpsliedes „Der 
Deutsche ist ein Hundsfott' gewaltsam verhindert« 
und dab«i von zwei Individuen tätlich anaegriffe» 
wurde, wofür «r sich „unverzüglich an Ort und 
Stelle die unter diesen Umständen einzig denkbare 
Genugtuung mit dem Stocke nahm." Dem V«r» 
langen der Zeugen Kubik« sich einem national ge-
mischten Ehrengerichie unbedingt zu unterwerft«, 
an dtfstn Unbefangenheit der stärkste Mann nicht 
hätte glauben können, gab Korodi, wie seinerzeit 
gemeldet wurde, seine Folg« und verzichtete unter 
solchen Umständtn um so «her aus die „bedingt" 
angeboten« Genugtuung de« Herrn Kubik. al« es 
ganz klar war, daß di«s«r «« auf eine Revokatio» 
seitens Korodi's von vornherein abgesehen hatte; 
daß Korodi sich nun jenem gemischten Ehrengericht 
nicht mit gebundenen Händen Überliefern Durste, 
war nur selbstverständlich. Da aber nun durch 
diese Wendung der ganze, so schön angelegte Plan 
nicht bis zu Ende gelungen war, so suchte ma» 
Korodi in einem Teil der magyarischen Presse zu 
beschmutzen, indem ein Teilnehmer jener Hundsfott» 
Geschichte die Angaben Korodi's als unwahr be-
zeichnete und ihn in der unstäthigsten Weise angriff. 
Hitrauf legte der Abg. Korodi feine Dokumente, 
unter anderen auch eine amtlicht Formulierung des 
Tatbestandes auf Grund von Aussagen beeideter 
Zeugen tiner Anzahl seiner Wähler vor. die in 
der „Kronstädier Zeitung" die erwähnte E'klärung 
„zum Schutze und zum Beweise der vollständigen 
Integrität des Afig. Korodi gegenüber den uner-
hörten Angriffen auf seine Ehre" abgaben. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß die Unterzeichner 
dies r Ehrenerklärung zum großen Teil aus solche» 
Persönlichkeiten bessehen, die zur Zeit des frühere« 
inneren Zwistes inter den Sachsen ausgesprochene 
politische Gegner des Abg. Korodi waren. Dies 
fällt um so mehr »ns Gewicht, al« die Erhebung 
einer gerichtlichen Klage gegen die Verleumdrr Ka-
ro ̂ i« unter den obwaltenden Umständen — medr 
al« naiv gewesen wär«. Hätte doch obendrein die 
Klage in MaroSv4särhelq eingereicht werden müssen, 
wo sich Karodi in nächster Zeit oor dem Ge-
schiro?nengericht weg«n .im Weg« dtr Press« be-
gangener Aufreizung gegen die magyarische Natio« 
nalttät" zu verantworten haben wird. 

Ariegsgewölk am Aalkan. Es scheint al« 
ob die Serben dazu bestimmt wären, den Bulgare» 
dir Kastanien au« dem Feuer zu holen, denn wen» 
die Herrschaft der Türken in d,m aus Bulgare», 
Serben, Griechen, Albanefen und Türken bunt zu-
fammengewürielten Makedonien jemal« durch eine» 
andern Volksstamm abgelöst werden soll, fo könne» 
dir« nur die Bulgaren fein. Der serbische König 
hielt vor wenigen Tagen eine für »inen verfchwie« 
gentn Krei« bestimm«? Rede, in d;r er nach Dar-

menlitritn unsere srühere Unterhaltung. Ich er-
fuhr, daß sie Gouvernante in Polen und in Jtalint 
gewesen fei und sich jetzt in Stellung bei einer 
italienischen Familie in Medinet el-Fayum befände 
— dann haben wir unS nie wiedergesehen. 

E s waren einmal fünf kleine Äindlem. 
I m „Mal in" veröffentlicht der bekannte P»> 

blizist Charles Laurent einen Artikel, dem wir fol» 
gende« entnehmen: 

„Es waren einmal fünf kleine Kindlein . . . 
Allerdings waren e« Kinder de« Kronprinzen vo» 
Sachsen, tind seit d»r Schlacht von Leipzig ist ma» 
in Frankreich de» Bürgern jenes Lande« nicht so»> 
dtrlich zärtlich gesinnt. Aber nichtsdestoweniger 
liegt «was Seltsames und Beklemmende» darin, 
fünf Würmer in solcher Weise von ihrer Mutter 
verlassen zu sehen, die ohne weiteres den Lehr« 
dieser Kinder unterfaßt unv mit ihm davongeht. 
Sicherlich ist mehr al» ein Franzose vor Staune, 
und Zorn zusammengezuckt, al« er in der „JU»»*! 
stration" der letzlen Woche da« Doppelportrai des 
Liebespaares von Gens zu Tesich« bekam, wie ei 
sich selbst vor den Apparat be« Photographen hm« 
gestellt hat: neben der Prinzessin, ganz und g« 
an sie g«l.hn», Herr Giro», man möcht« sagen, wie 
ein Prinzgemahl in partibu«. Wenn da« Bild 
seiner Gefährtin vielleicht eine vage Erinnerung ai 
di« fünf kleinen Verlassenen von Dreso-n hervor-
ruft, so fcheint er mit jugendlichem Stolze hinaits-
zuschreien. „DaS sechste wird von mir fein " Ta 
Hos von Sachsen ist in Trauer, der r o i Wie» m 
Verzweiflung, die Verhandlungen kreuzen u»l> »tu* 
d«n sich, weil man vergeben« nach einem M M 
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Wilson, der Huerkopf. 
i l . 

Von M a r 
Fortsetzung. 

„ Ich will Ihnen sagen, wie es kam, da mcin 
Bruder mit der Sprache zögert." rief jetzt Angelo eifrig. 
„Er tötete ihn. um mir das Lebe» zu retten; es war 
eine edle Tat, die daS Licht nicht zu scheue» braucht." 

»Gewiß nicht, gewiß nicht," bestätigte Wilson, „wer 
so etwas um seines Bruders willen vollbringt, darf 
sich dessen wohl rühmen." 

Luigi schüttelte den Kopf. „Es klingt zwar alles 
sehr schön, was ihr da sagt, aber mit der Selbstlosig-
keit, dem Heldentum und Edelmut ist's nicht weit her. 
Vergeht nur nicht, daß ich Angelos Leben retten ninßle, 
weil sonst auch meines bedroht war. Würde der Mann 
mich etwa nicht umgebracht haben, nachdem er meinen 
Bruder getötet hatte? Also habe ich mir selbst das Leben 
gerettet." 

«Ja, so sprichst du immer* rief Angelo, „aber 
ich kenne dich und glaube, du hast gar nicht an dich 
selbst gedacht. Die Waffe, mit der Luigi den Mann ge-
tötet hat, bewahre ich als Andenken und will sie Ihnen 
einmal zeigen. Sie hat durch dies Ereignis noch an 
Interesse gewonnen, aber schon ehe sie in LuigiS Hände 
kam, hatte sie ihre Geschichte. Ein großer indischer Prinz, 
der Gaikowar von Baroda, in dessen Familianbesitz sie 
sich seit zwei oder drei Jahrhunderten befand, hat sie 
Luigi geschenkt. Schon manchem, der jenem Hause seind-
lich gesinnt oder lästig war, mag damit der Garaus ge-
macht worden sein. Es ist ein absonderliches Ding, ganz 
anders geformt als ein gewöhnliches Dolchmesser. Ich 
will Ihnen gleich eine Zeichnung davon machen." Er 
nahm ein Blatt Papier und warf rasch eine Skizze hin. 
„So ungefähr sieht eS aus — die breite, mörderische 
Klinge ist scharf wie ein Rasiermesser. Die Namen oder 
Abzeichen seiner Besitzer sind der Reihe nach darin ein-
gegraben. LuigiS Namen und unser Wappen ließ ich 
selbst in lateinischer Schrift hinzufügen. Ganz eigentüm-
lich ist auch der; er besteht auS massivem, spiegelglattem 
Elfenbein, ist Handgelenk eines starken Mannes. DaS 

k Twa in . 
Rucht-kllck »ntolt«! 

Ende ist abgeplattet, damit der Daumen darauf ruhen 
kann, wenn man das Dolchmesser emporhebt, um zuzu-
stoßen Der Gaikowar zeigte uns, wie man es Hand-
haben muß, als er es Luigi gab. und noch in derselben Nacht 
stieß ihm mein Bruder einen seiner Leute mit dem Mesier 
nieder. Die Scheide ist mit prachtvollen Edelsteinen von 
großem Werie reich verziert und winde Ihnen vielleicht 
noch besser gefallen als die Waffe selbst." 

AlS Tom das hörte, dachte er bei sich: „Wie gut, 
daß ich hergekommen bin; ich hätte das Dolchmesser um 
einen Pappenstiel verkauft, weil ich die Edelsteine für 
gewöhnliches Glas hielt." 

„Erzählen Sie doch weiter," bat Wilson, »wir 
sind begierig, etwas von dem Ueberfall zu erfahren. 
Wie ging es denn dabei zu?" 

„DaS Meffer war einzig und allein schuld daran. 
Ein eingeborener Diener schlich sich deS Nachts in un-
ser Zimmer im Palast, um es zu stehlen, ohne Zweifel 
wegen der kostbaren Steine auf der Scheide, die ein 
ganzes Vermögen wert sind. Es lag unter LuigiS Kopf« 
kiffen und wir waren beide im Bett. Ich schlief, Luigi 
aber wachte, und beim düstern Schein des Nachtlichts, 
das im Zimmer brannte, glaubte er die Umriffe einer 
Gestalt zu erkennen, die sich dem Lager näherte. Er zog 
das Messer aus der Scheide und rüstete sich zur Gegen-
wehr. Decken und Bettücher brauchte er nicht erst zurück-
zuschlagen, denn bei der großen Hitze hatten wir keine. 
Plötzlich richtete sich j?ner Eingeborene neben dem Bette 
auf und beugte sich über mich; in seiner erhobenen 
Rechten funkelt« ein Dolch mit dem er nach meiner 
Kehle ziel'.e. Doch rasch packte Luigi den Mann am 
Handgelenk, warf ihn zu Boden und stieß ihm daS 
scharfe Messer inS Genick. — DaS ist die ganze Ge-
schichte." 

Die Zuhörer holten tief Atem, und man sprach 
noch eine Weile über den schrecklichen Vorfall. Da»» 
griff Wilson nach Toms Hand. 
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.Laß doch «inmal sehen, Tom," sagte er, »ob bei 
dir nicht irgend eine kleine, verborgene Heimlichkeit zu 
entdecken wäre. Zufällig habe ich deine Handfläche »och 

nie besichtigt. — Oho! — " 
Tom hatte ihm rasch die Hand entzogen und sah 

ganz bestürzt au». 
„Er wird ordentlich rot," rief Luigi. 
.So?" erwidere Tom heftig und warf ihm einen 

bösen Blick zu. „aber doch wenigsten« nicht, weil ich 
e i n M ö r d e r b i n ! " 

Luig'S dunkle Augen flammten; ehe er jedoch etwas 
tun oder sagen konnte, rief Tom schon mit ängstlicher 
Hast: „O, ich bitte tausendmal um Entschuldigung, ich 
habe das gar nicht sagen wollen. eS fuhr mir nur so 
heraus. ES tut mir wirklich sehr, sehr leid — nicht 
wahr, Sie verzeihen mir?" 

Wilson kam ihm zu Hilfe und suchte die Sache 
friedlich beizulegen, so gut er konnte. Das gelang ihm 
auch vollkommen, so weit es die Zwillinge betras; denn 
ihnen war die Beleidigung selbst Auf Tom hatte aber 
WilsonS Vermittlung keine so günstige Wirkung. Zwar 
stellte er sich möglichst unbesangen, und man merkte ihm 
auch äußerlich keine Verstimmung an, aber im Grunde 
grollte er doch de» drei Zeugen seiner Unhöflilkeit. Es 
verdroß ihn. daß sie überhaupt zugegen gewesen waren 
uud seine Worte beachtet halten, und dabei vergaß er 
fast, sich über seinen eigenen Mangel an Lebensart zu 
ärgern. Doch bald geschah etwas, wodurch seine Gemüts-
versasiung wieder behaglicher und menschenfreundlicher 
wurde. Die Zwillinge singen nämlich unter sich Streit 
an; es war zwar nur ein unbedeutender Wortwechsel 
aber sie erhitzten sich doch in kurzer Zeit gewallig gegen 
einander. Tom hatte große Freude daran und tat waS 
er konnte, um daS Feuer zu schüren, natürlich mit Bor-
sicht. uud indem er sich den Anschein gab, alS wünsche 
er eS zu dämpfen. Bald entfachte sich die Glut mit 
seiner Hilfe mehr, und vielleicht hätte er im nächsten 
Augenblick die Genugtuung gehabt, die Flamme empor-
lodern zu sehen, wäre der Auftritt nicht durch ei» 
Klopfen an der Tür unterbrochen worden. Diese Stö-
rung kam ihm ebenso ungelegen, wie sie Wilson ange 
nehm war. 

Der neue Ankömmling, dem Wilson die Tür öfs-
nete, war ein gutmütiger, handsester und ungebildeter 
Jrländer von mittleren Zähren, namens Zohn Buckstone 
ein großer Politiker im kleinen, der an allen öffentlichen 
Angelegenheiten einen heworagenden Anteil nahm. Ge» 
rade jetzt war di« Stadt in voller Aufregung wegen der 
herrschenden Meinungsverschiedenheit über den Genuß 
berauschender Getränke. Die Rum Partei kämpfte einen 
erbitterten Kampf mit der Anti-Rum-Partei. Buckstone 
gehörte zu ersterer und war abgesandt worden, um die 
Zwillinge aufzusuchen und sie einzuladen, einer Masten» 

Versammlung der Rum-Partei beizuwohnen. Er richtete 
feine Botschaft auS und fügte hinzu, daß die Bundes-
brüder sich schon i» der großen Halle daS MarkthauseS 
versammelten. Luigi folgte der Aufforderung bereitwillig. 
Angelo dagegen nur zögernd, denn er liebte weder ein 
großes Ged.änge, noch konnte er den starken, amerikani-
schen Branntwein vei tragen. Auch neigte er dem Mäßig-
keiisverein zu. 

Als die Zwillinge mit Buckstone entfernten, schloß 
sich Tom Driscoll uoaufgefoidert an. Schon von weitem 
konnte man die lange Reihe d:r Fackel» hin» und her» 
schwanken sehen, die sich die Hauptstraße hinunter be-
wegten; die Pauken dröhnten, die Zimbeln schmetterten, 
die Querpfeifen quiekten und ferneS Hurrahgeschrei 
schallte an ihr Ohr. Eben stiegen die letzten Teilnehmer 
am Zuge die Treppe des MarkthauseS hinauf, alS die 
Zwillinge sich dem Gebäude näherten; sie fanden die 
Halle schon dicht gedrängt voll von Menschen, die Fackeln 
rauchten und überall herrschte Lärm und Begeisterung. 

Buckstone führte die Brüder auf die Rednerbühne, 
wohin ihnen Tom Driscoll gleichfalls folgte, und stellte 
sie dem Präsidenten vor, während die Menge sie mit 
lautem Zuruf willkommen hieß. AlS der Lärm sich etwas 
gelegt hatte, forderte der Besitzende die Anwesenden aus: 
„die erlauchten Gäste damit zu begrüß?», daß wir sie 
alsbald zu Mitgliedern unserer glorreichen Vereinigung 
— dem ParadieS der Freien und dem Verderben der 
Sklave» — durch allgemeines Handaufhebeu erwählen." 

Dieser rednerisch« Erguß öffnete die Schleusen der 
Begeisterung von neuem; die Wahl ersolgte mit Ein stim» 
migkeit und donnerndem Beifall Dann vernahm man 
stürmische Ruse: .Feuchtet sie an! Feuchtet sie an! Sie 
sollen uns Bescheid tun!" 

Jedem Zwilling wurde ein Glas Whisky gereicht. 
Luigi schwenkte es in der Lust und setzte es dann an 
die Lippen, während Angelo da» seinige hinstellte. Wieder 

erhob sich ein Geschrei. 
„Was soll daS bedeuten? WaS ist mit dem andern 

loS? Warum will der Blonde uns nicht zutrinken? Wie 
sollen wir das verstehen?" 

Der Vorsitzende zog Erkundigungen ein und er-
stattete der Versammlung Bericht: 

.Wir haben einen unglücklichen Irr tum begangen, 
meine Herren. Es stellt sich heraus, daß Graf Angelo 
Eapello unsere Ueberzeugung nicht teilt. Er ist «igent-
lich ein Mäßigkeitsvereinler und hat gar nicht di« Ab-
sicht gehabt, Mitglied bei unS zu werden. Deshalb 
wünscht er, daß wir über seine Wahl noch einmal ab» 
stimmen. Ich bitte die Herren, dies in Erwägung zu 
ziehen." 

Run entstand ein gellendes Gelächter, in das sich 
lautes Murren und Ps«if«u mischt«; doch gelang es dem 
räsidenten durch den krtstigm Gebrauch der Glocke 
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di« R,H« einigermaßen wiederherzustellen. Sin Mann 
auS der Menge ergriff das Wort und sagte, daß der 
Mißgriff zwar sehr zu bedauern sei. doch ließe er sich 
unmöglich bei der heutigen Zusammenkunft wieder gut 
machen, nach den Statuten könne das erst in der nächsten, 
regelmäßigen Sitzung geschehen. Er wolle keinen Antrag 
stellen, da das nicht erforderlich sei, doch wünscht er, 
den Herrn Grafen im Namen deS Hauses um Entschul-
digung zu bitten und ihn zu versichern, daß „Söhne 
der Freiheit" alles tun würden, um ihm seine zeitweilige 
Mitgliedschaft so angenehm wie möglich zu machen. 

Die Rede wurde m!t schallendem Beifall ausgenom-
men. „Ganz einverstanden!- tönte es von allen Seiten. 
.Mäßigkeitsvereinler oder nicht — er ist doch ein guter 
Kerl! Laßt ihn leben! Bringt ihm ein Hoch auS, leert 
die Gläser!" 

Aus der Rcdncrbiihne wurden Gläser herumgereicht, 
man trank auf Angelos Gesundheit und die ganze Ver« 
sammlung brüllte im Chor: 

Hoch soll er leben, 
Hoch soll er leben, 
Hoch loll er leben, 
Dreimal hoch I l I 

Tom Driscoll trank auch; eS war sein zweites 
Glas, denn er hatte Angelos Glas geleert, sobald dieser 
es hinstellte. Der doppelte Trunk machte ihn sehr lustig, 
sogar unbändig ausgelassen: er begann ausS lebhafteste 
sich an allem zu beteiligen, waS geschah und sich besonders 
beim Pfeifen und Johlen, sowie durch allerlei schnöde 
Bemerkungen Hervorzulun. 

Der Präsident, der eine Ansprache beginnen wollte, 
stand noch vorn an der Rampe, ihm zur Seite die 
Zwillinge. Die wunderbare Ähnlichkeit der beiden Brüder 
brachte Tom Driscoll darauf, einen Witz zu machen; 
er trat vor und wandte sich mit trunkener Dreistigkeit 
an die Versammlung: 

„JungenS," rief er, „ich stelle den Antrag: de r 
d a soll schweigen und daS l e b e n d i g e V i e l l i e b* 
chen neben ihm eine Rede vom Stapel lassen 

Der komisch« Vergleich der Zwillinge mit einem 
Vielliebchen gefiel den Anwesenden, die in ein donnerndes 
Gelichter anSbrache». LuigiS feuriges Gemüt ertrug 
jedoch die Beleidigung, die ihm in Gegenwart von vier-
hundert Fremden angetan wurde nicht mit Gelassenheit. 
Seine ganze Natur empörte sich dagegen, die Sache 
ruhig hinzunehmen, ohne auf der Stelle Wieder Vergeltung 
zu üben. Kochend vor Wut trat er mit wahrer Riesen« 
krast einen so gewaltigen Fußtritt, daß Tom gerades 
wegS über die Rampe hinwegSgeschleudert wurde u»d 
den „Söhnen der Freiheit" in der vorderen Reihe auf 
die Köpfe fiel. 

Selbst in völlig nüchternem Zustand ist eS keinem 
Menschen angenehm, wenn er ganz harmlos dasteht 

und plötzlich so ein lebendiges Wurfgeschoß auf ihn los», 
gelassen wird. Wer aber einen Rausch hat, kann der-
gleichen gar nicht vertrage». Die „Söhne der Freiheit", 
auf deren Köpfen Tom landete, hatten alle schon etwas 
über den Durst getrunken, es gab überhaupt in der 
ganzen Versammlung kaum jemand, der nicht zu tief 
inS Glas geschaut hatte. So wurde denn Tom mit 
Entrüstung sofort auf die Köpfe der nächsten Reihe 
weiterbefördert die ihn wieder auf die Hintermänner 
ablud und zugleich mit den vorderen „Söhnen der Freiheit", 
von denen er auf sie geworfen worden war. eine wüten« 
de Schlägerei begann. Das ging so weiter, von einer 
Bank zur andern, bis Tom, auf seinem stürmischen 
Fluge durch die Luft, die Tür erreichte. Hinter ihm 
tobten, rauften, fluchten und wetterten alle in wildem 
Durcheinander. Eine Reihe brennender Fackeln nach der 
andern wurde bei dem Handgemenge aus den Boden 
geworfen, und bald erscholl noch lauter als der betäu-
bende Lärm der Präsidentenglocke, als daS Gebrüll der 
zornigen Stimmen und das Krachen der zertrümmerten 
Bänke, der entsetzliche SchreckenSruf: . F e u e r ! * 

Sogleich hörte der Kampf auf, daS Fluchen ver-
stummte; einen Augenblick herrschte lautlose Stille, nichts 
regte sich, wo eben noch der Sturm gerast hatte. I m 
nächsten Moment aber kam mit einem Schlag« wieder 
Leben und Tatkraft in die Menge. Es entstand ein 
Wogen, Dringen und Schwanken hierhin und dorthin. 
Wer konnte, suchte einen Ausweg durch Tür oder Fenster, 
das Gewühl wurde bald weniger dicht und die Mafien 
lichteten sich. 

So schnell war wohl die Feuerwehr noch nie zur 
Hand gewesen; sie brauchte freilich nicht weit zu gehen, 
denn ihr Standquartier war in einem Anbau des Markt-
Hauses. Von ihren zwei Abteilungen hatte eine die 
Spritze, die andere Hacken und Feuerleitern zu verwalten. 
Eine Hälfte jeder Abteilung gehörte zur Rum-Partei, 
die andere Hälfte zur Anti-Rum-Partei, das hielt man 
damals für recht und billig. Die Anti-Rum-Leute, die 
gerade im Quartier herumlungerten, waren zahlreich 
genug, um die Leitern und Spritzen zu bedienen. I n 
zwei Minuten hatte sie ihre Helme und roten Hemden 
angelegt, denn ohne die Berufsuniform rückten sie 
niemals aus. 

Als nun die Massenversammlung im oberen Stock 
über Hals und Kopf durch die lange Reihe der Fenster 
sprang und sich auf das Dach der Arkaden flüchtete, 
empsing«n die Retter sie mit einem mächtigen Wasser-
strahl, der einige vom Dach herunterspülte und die 
übrigen fast ersäufte. Aber immerhin war daS Wasser 
dem Feuer vorzuziehen, deshalb sprangen fortwährend 
neue Scharen durch die Fenster und wurden erbarmungS« 
los durchweicht. 

(FortseKung folgt.) 
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Deutsch österreichische Morgen-
wache. 

KampseSzeit. hell schmetternde Zeit! 
Magst erzürnt in den Wunden wählen. 
Jede» ManneSherz darj sich fühlen. 
Weit und breit zu bestehe» den Streit. 
Hier einen Streich! Dort einen Streich! 
So spricht man deutsch in Oesterreich! 

Faule Memmen warten geduldig, 
Bis der GarauS ihnen gegeben. 
Zwischen Leichen suche kein Leben. 
„WaS bin ich den Slaven noch schuldig?" 
Hier einen Streich! Dort einen Streich! 
So spricht man deutsch in Österreich I 

Hungert nach Sieg und dürstet nach Heill 
Tann erklirren laut alle Waffen. 
Freies Deutschtum gilt e» zu schassen. 
Feilscht nicht und zahlet Euren Teil! 
Hier einen Streich! Doit einen Streich' 
So spricht man deutsch in Oesterreich! 

I n » Album. 

Ein jede» Band, das noch so leise 
Die Geister an einander reiht. 
Wirkt fort aus seine stille Weis« 
Durch unberechenbare Zeit. 

Platt«. 
• 

Ein' jede srölilichr Weise 
Utld jedes freundliche Wort, 
Sie klingen lange, leise 
I m Herzen weiler fort. 

Reiche!. 
* 

ES gibt problematische Naturen, die 
keiner Lage gewachsen sind, in der sie sich 
befinden, und denen keine genug tut. 
Daraus entsteht der ungeheuere Wider-
streit, der das Leben ohne Genuß ver-

i'hrt-
Goethe 

Wer sich nicht nach der Decke streckt, 
Dem bleiben die Füße unbedeckt. 

Goethe. 
« 

EchteS ehren, 
Schlechtem wehren. 
Schweres üben, 
Schönes lieben. 

Heyse. 
« 

Ein böse» Weib ist wie ein Tag Regen-
weiter. 

Talmud. 

Hygienische Regeln für die Zim-
merheiznng. Beim Beginne der Heizung 
müssen die Fenster offenstehen, je mehr 
frische Luft, um so b-fser „zieht' der 
Ofen und raucht nicht. Durch Risse und 
Sprünge des OsenS treten gisiige Ver-
brennungSaafe auS. Die Asche ist sehr 
vorsicht'g heiauSzunehmen, damit im Zim-
mer kein Staub entsteht. Der Staub aus 
Ösen und Röhre inuß jeden Tag entfeint 
werden, weil er beim Heizen schädliche 
Gase entwickelt. Mit Springbrunn.n, 
Aquarien, Wafserschalen oder Bespritzen 
von Blatt- und Schlingpflanzen muß man 
der Zimmerluft den notigen Feuchtigkeits 
geholt verschaffen. Für gesunde Menschen 
soll die Luftwärme nicht über 18—20 
Grad Celsius betragen ; bei Kindern kann 
sie noch niedriger, bei älteren Leuten etwas 
höher fein. Wer bei 20 Grad Celsius 
friert, mache sich k> ästige Bewegung, trinke 
etwa« Heißes und ziehe sich nötigenfalls 
wärmer an, aber überheize nicht das 
Zimmer. 

DaS Ävhleiianflegen. Die meisten 
Dienstmädchen haben die Angewohnheit, 
beim Nachlegen von Kohlen diese aus die 
glühende Masse zu legen. Dadurch ent> 
steht ein gräßlicher, grüngrauer Qualm, 
der sich als dicker Belag an Töpfen und 
Ringen und in den Zügen ansetzt. Wenn 
die glühende Masie indesien mit der 
Schaufel etwas zusammengeschoben und 
die Kohlen vor dieselbe geschüttet werden, 
entzünden sie sich ebenfoschnell, stören aber 
die bereit» bestehende Glut nicht; der er-
zeugte Oualm verbrennt, während er über 
die Glut streicht, in seinen gröbsten Be< 
standteilen und dient noch alS Wärme-
erzeuger. DaS gleiche gilt natürlich für 
Stubenösen. I n Fabriken sollen mitunter 
Prämien ^ gegeben werden für möglichst 
rauchloses Heizen. 

„ W a s für eine Zeit da« leidige 
Fensterputzen verschlingt, ist un-
glaublich, besonders wenn man ein Mäd-
chen hat, für das die Schnecke ein Bor-
bild von Schnelligkeit sein könnte," klagt 
Frau Minna ihrer Freundin. »Ja . das 
ist fatal," bestätigt diese, „aber selbst bei 
langsamen Mädchen geht eS leidlich schnell, 
wenn man e« macht, wie ich eS schon 
jahrelang befolge. I n ein Leinenläppchen 
tut man etwas Schlemmtreide, bindet das 
Läppchen fest zu und befeuchtet es ein 
w.mig mit Wasser. Mit dem Läppchen 
fährt man über die Scheiben und reibt 

mit einem trocknen Handluch sofort nach. 
Mit wenig Mühe und Kefren werden die 
Scheiben spiegelblank." „DaS werde ich 
doch auch einmal versuchen." erklärt Frau 
Minna, „denn das Fensterputzen dcuert 
bei unS stets «ine Ewigkeit." 

Folgende BiSmarck-Anekdote wird 
erzählt: Zu Lebzeiten BismarckS gab es 
unter den Bergleuten der Grafschaft Man» 
seid «inen, der eine entfernte Aehnlichkeit 
mit dem großen Reichskanzler besaß und 
darob nicht wenig stolz war. Eines Sonn-
tags nachmittags saß er im Wirtshaus 
zu Hettstädt mit einigen Kameraden vom 
Schacht und renommi rte wieder einmal 
mit dieser seiner Aehnlichkeit: „Ich wäre 
awer au Bismarcken alle Tage ähnlicher," 
sagte er, „nu säl'n mer bloß noch drei 
Psund, denn bin ich au so schwer, wie 
Bismarck." „Na, die fäsn der awer sicher 
an'm Jehärne," antwortete einer der Zu-
Hörer. 

Verschnappt. Bursche (zur Braut 
seines Herrn): „Der Herr Leutnant schicken 
dem gnädigen Fräulein mit ehrerbietigem 
Gruß einen selbstgepflückten Waldblumen-
strauß!" — Braut: „Wie poetisch! Da» 
muß aber eine Menge Zeit in Anspruch 
genommen haben!" Bursche: „Beinah 
drei Stunden hab ich dazu gebraucht!" 

Unverfroren. Bankier (einen Ein-
breche» ertappend): »Halt, Schurke — hab 
ich >ich!" — Einbrecher: „O weh, jetzt 
bin ich eingegangen — (schnell gefaßt) — 
können Sie mir nicht die Adresse ron 
einem tüchtigen Verteidiger sagen?' 

Kinderlogik. „Du, O»o, wozu sind 
denn die weißen Hütchen auf den Tele-
graphenstangen?" — „Ganz eittfach! Da-
mit die Telegramme, wenn» regnet, sich 
unterstellen können!" 

Umschreibung. Gast: „Kellner, nehmen 
Sie die Butter fort! Die ist, scheint mir, 
von einer künstlichen Kuh!" 

ReneS vom Serenissimus. Kinder-
mann: „Geruhen Hoheit zu bemerken, wie 
herrlich heut« der Morgenstern erstrahlt!" 
— Serenissimus: „ A e h . . . hm . . . 
schade, daß er einen so jüdischen Namen 
hat." 

Kathederblüte. Lehrer: „Napoleon 
ließ den Buchhändler Palm erschießen, um 
ihn einzuschüchiern." 
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Tefiuna der Geschichte Serbien« seit de« Aufstand 
von Takorva sagte, er sei seit seiner Kindheit von 
dem Ideal beseelt. da« noch nicht befreite Serbien 
zu befreien, und hoffe, daß ihm die« noch binnen 
Jahre«frist gelingen werde. M i t Hilfe de« ver« 
bündeten Zarenreiches und der Unterstützung de« 
mächtigen Nachbarstaat«« Oesterreich-Ungarn werde 
e« ih« möglich sein, di« Ue«küb vorzudringen. I n 
Zusammenhang mit dieser kriegerischen Aeußerung 
steht die Tatsache, daß der türkische Krieg«rat an-
dauernd Sitzungen abhält. Der slavische Vorstoß 
trifft also den tranken Mann — bet aber noch 
über stählerne Nerven verfügt — nicht unvorbereitet. 

Äus Stadt und Land. 
Aürgermeiller - jlngesoBanfl. Vergangenen 

Freitag fand vor dem versammelten Gemeinderate 
die feierliche Eidesangelobung unseres Bürgermeisters, 
Herrn Zulius R a k u s ch statt. Der Delegierte der 
Statthalterei, Herr Statthaltereirat und Bezirks-
hauptmaun Rudolf Baron A p f a l t r e r u richtete 
uach Begrüßung des GemeinderateS an den Bürger-
meiste? hieb« folgende Ansprache: 

Hochgeehrter Gemeinderat und hochgeehrter Herr 
Bürgermeister! 

Seine k. u. k. apostolische Majestät haben mit 
Allerhöchster Entschließung vom I I . Dezember 1902 
die Wahl de« Herrn Juliu« R a k u s ch zum Bür-
germeister allergnädigst zu bestätigen geruht und 
wurde ich von Sr. Exzellenz dem Herrn Statthat-
ter ermächtigt, in seinem Namen die Angelobung 
de« Herrn Bürgermeister« entgegenzunehmen. 

Ich habe mir gestalte», Ihnen, Herr Bürger-
Meister, meine Glückwünsche unmittelbar nach er» 
folgler Wahl auSzusprechen. und ich beglückwünsche 
Sie neuerlich zu diese« Zeichen de« Vertrauen« und 
zu dieser hohen Ehre, welche Ihnen durch dies« 
Wahl seilen« Ihrer Mitbürger zu teil geworden 
ist. welche« Votum nunmehr die Allerhöchste Sank» 
tion erhalten hat. 

Sie haben nun Hand in Hand mit den Herren 
Gemeinderäten Altbestebende« zu beschützen und zu 
wahren, Be onnene« weiterzusühren und zu beenden. 
Neue« zu inaugururen. Trotzdem die Funktion«-
p-rivve sich ihrem Ende zuneigt, haben Sie diese 
Ausgabe, denn in einem Gemeinwesen gibt e« keinen 
Stillstand oder soll e« wenigsten« keinen Stillstano 
geben, am Allerwenigsten in einem so blühenden 
und stet« fortschreitenden Gemeinwesen, wie e« jene« 
der Stadt Cill, ist. 

Ich bin der Zustimm»»g meine« hohen Auf» 
traggeder« gewiß, wenn ich Ihnen namen« derRe-
gierun i und in«besonder« namen« der Lande«stelle 
die Versicherung gebe, Sie in dieser Tätigkeit zu 
unterstütz n, soweit die« im Rahmen der bestehen-
den Gesetze möglich ist. 

Anbererseit« möcht? ich auch die Gemeinde-
Verwaltung bei diesem Anlasse bitten, der Regie-
rung stet« jeuc« so wünschenswerte und notwendige 
Entgegenkommen zu leih»», ohne welche« so viele 

sucht, eine Ehe, die >üns Sprößlinge hervorgebracht 
hat, al« nichtig erklären zu lassen. E« ist klar, 
daß all das un« nicht« angeht, und daß die ehe-
lichen Unfälle de« sächsischen Kronprinzen un« voll-
kommen fremd bleiben sollten. Aber we«halb spricht 
»an un« denn davon mit so großer Beharrlichkeit? 
Sieht da« wirtlich nur der Li.beSflucht eine« fast 
schon gekrönten „süßen Mädel«" ähnlich, die lerig-
l i i h r Vermög-n, ihren weiblichen R»f, ihre Ehren-
fielluug und ihren Namen opfert, u« der Neigung 
ihre« Herzens für den Einzigen und gegen die ge-
samte übrige Welt zu folg?» ? Wenn e« da« wäre, 
könnte man schweigen und sein Antlitz wegwenden, 
aber — »es waren einmal fünf Kindlein". Wie 
kann man sich begnügen, über diese« schlecht assor-
tierie I dy l l zu lächeln, wenn e« solch eine Kehr-
seile zeigt? Wie soll man die Laune dieser Hühnchen-
mutier achten, welche da« Nest verläßt, um einem 
jungen Hadn zu folgen? Nein, nein, redet mir 
nicht von Liebe, nicht von Poesie und verkannten 
Idealen, noch von glühenden Schwesterseelen. die 
sich nägern und einigen mußten, wenn I h r der 
Welt diese« Schauspiel gebt! Welcher Art auch, 
Jrau Prinzessin, Ihre häu«lichen Unannehmlichkeiten 
und Ihre Verzweiflung einer unverstandenen Frau 
sein mochtem, wa« auch immer, Herr Giron, für 
Jüngliug«trräume und für leidenschaftliche Erregun-
gen in Jhinen wohnten, Sie dursten beide nicht da« 
Universum ; zum Zeugen dafür nehmen, daß Sie 
zusammen ddurchgmgen. Denn „«« waren einmal 
fünf kleine t Kindlei« . . . " — Wir haben diesen 
»reffenden Bemerkungen nicht« hinzuzufügen. 

Aufgaben nicht oder wenigsten« nicht in einer wün-
sehenswerten Weise gelöst werden können. 

Ich möchte noch einen Umstand betonen, welcher 
auch vom Standpunkte der Regierung von beson-
derer Bedeutung ist, da« ist der Umstand, daß I h r 
Amt Herr Bürgermeister in einer Toppelfunktion 
besteht. 

Al« Bürgermeister sind Sie gebunden an die 
Beschlüsse de« Gemeinderate« und Vollstrecker dieser 
Beschlüsse, andererseits aber stud Sie al« Ehes der 
politischen Behörde erster Instanz gebunden, an die 
bestehenden Gesetze und Verordnungen und der Voll-
strecker eben dieser Gesetze und Verordnungen. Da 
die Anschauungen in gewissen Fällen nicht immer 
parallel laufen, so wünsche ich in dieser Richtung, 
daß Ihnen durch die Objektivität der Herren Ge-
meinderäte diese so schwierige Doppelfunknon er-
leichtert wird. 

Sodann ersuchte der RegierungSvertreter Herrn 
R a k u s ch die eidliche Angclobung zu leisten, woraus 
der Bürgermeister in warmen Worten dankte und 
ungefähr Folgendes erwiderte: 

Hochgeehrter Herr RegierungSvertreter! 

Zunächst danke ich im Namen der Stadt-
gemeinde und namen« de« Gemeinderale« für di« 
Versicherung de« Wohlwollen« der Regierung, welche« 
Sie in Worte gekleidet haben, die in der Bevölke-
rung «inen sehr warm empsundenen Widerhall her-
vorrufen werdrn. 

Wir haben da« Wohlwollen der Regierung, 
die Unterstützung unsere« Wunsche« zwischen Stadt 
und Land Frieden zu erhallen, sehr nötig, und 
wünschen nicht« Sehnlicher««, al« daß hier Frieden 
und Ruh« herrschen mögen, damit sich di« Ent-
Wickelung der Stadt in diesen Zeichen vollziehen 
und jedermann, der mit unS hier lebt, de« Leben« 
froh werden könne. 

Ich höbe am heutigen Tag in Bezug auf die 
Aufgaben uns Tätigkeit de« Gemeinderate« weder 
ein nene« noch lange« Programm zu entwickeln, 
seine Funk.ion«dauec währt nur noch wenige Mo-
nate, und ich kann da nach gutem Muster sagen: 
„Der Kurö bleibt der Ali«*. Wir arbeiten nach 
längst fertigem Programme und werden zunächst 
daS Begonnene der Ausführung näher bringen und 
Grundlagen für Werke ausarbeiten, die in naher 
Zukunft au«g«sühn werden sollen. Heuer wird 
zunächst der Bau der neuen Mädchenschule vollen-
det werden. I n wenigen Tagen wird der Ge-
meinderat darüber Beschluß fassen, daß der Jugend 
Cillis und weiter hinaus eine gute, iolide. wohl-
durchdachte Lehranstalt geschaffen wird, in welcher 
die besten Lehrkräfte den Unterricht pflegen sollen. 
Dann sind eS die verarmien Mitbürger, die unsrer 
Hilfe bedürfen und welchen demnächst in reize der 
Lage ein Heim gefchaff«n werden soll, in dem sie Pflege 
und Ruhe finden werden. An der Ausarbeitung 
der Projekte und Pläne für die Wasserleitung wird 
mit Eifer gearbeitet, sie werden in wenigen Wochen 
fertiggestellt sein. Di« Gtadterweilerung, der Brücken-
bau beschäftigt un« unausgesetzt, und an ein« 
Markthalle, sowie WohltäiigkeitSanstalten aller Art 
wird seit langem gedacht. 

Es gibt viel zu tun in der nächsten Zeit und 
manchen Schritt zu machen, der erst unseren Nach-
kommen Vorteile bringen wird. Bei all dem soll 
aber nur mit produktiver Gebarung, mit möglichster 
Rücksichtnahme auf die finanziellen Verhältnisse in 
unserer Stadt vorgegangen werden. 

Wir Alle wollen unser Bestes tun. 
Ich erkläre zum Schlüsse, daß wir Cillier 

unseren Patriotismus nicht zu viel und nicht zu oft 
zur Schau stellen. Hier aber rechtzeitig und am 
rechten Ort sage ich es offen und laut, daß die 
deutsche Stadt Cilli von Treue und Liebe für Kaiser 
und Land ersüllt ist. Ich bitte Sie, hochgeehrter Herr 
Regierungsvertreter, meinen gehorsamsten Dank für 
di« kaiserliche Bestätigung meiner Wahl zum Bürger-
meist« dieser Stadt und für die ganze Bevölkerung 
Cillis den Ausdruck unbedingter Treue zu unsern 
Kaiser an die Stufen des Allerhöchsten Thrones ge-
langen zu lassen. 

Der Bürgermeister schloß mit einem begeistert 
aufgenommenen dreifachen Hoch aus Heil und Wohl 
des Kaisers. 

Nach dem Kaiserhoch nahm der Bürgermeister 
Herr Rakusch die eidlich« Angelobung de« Bürger» 
meisterS-Stellvertreter« Herrn Dr. Gregor I e s«n k o 
entgegen. 

ßMer Hemeinderat. Wir bringen aus der srei-
tägigen Gemeinderatssitzung zunächst solgenden in 
Beratung gezogenen Rekurs zur Veröffentlichung. 
Di« weiterrn Verhandlungsgegenstände folgten dem-
nächst. 

Nummer 6 

An di« löbliche k. k. Bezirk«hauptmannschaft 
in C i l l i . 

Laut Erlasse« der k. k. Statthalter« in Graz 
vom 30. Dezember 1902, Z. 54.289, Hai da» 
k k. Ministerium für Kultu« und Unterricht mit 
Erlaß vom 15. Dezember 1902, Z. 34.431, de« 
Rekurs« der gefertigten Stadtgemrind« Cilli gegen 
die Entschridung der k. k. Stauhalierei Graz von 
15. August 1902, Z. 32.556, inii«iert mit dort-
2«tliche« Dekret« vo« 22. August 1902, Z. 
38.463, in Angel«genh«it der Wahl de« Kirch«n« 
konkurrrnzau«schusse« für die Stadtgem«inde Cilli 
au« den Gründen der angefochtenen Entscheidung 
und im Hinblicke auf die in de« diktsall« erflosse-
nen Erkenntnisse de« k. k. Verwal>ung«gericht«hofe< 
vo« 23. Mai 1992, Z. 4349, kundgegebenen 
Rechtsanschauung keine Folge gegeben. 

Ueber Anordnung der k. k. Statthalterei in 
Graz (Erfaß vo« 15. August 1902, Z. 35.556) 
hat nun die t. k. Bezirk«haupi«ann»chaft Cilli mit 
Entscheidung vom 6. Jänner 1903, Z. 491, zu 
rnlsch«id«n gesunden, daß die am 24. Mai 1901 
ftattgthabt« Wahl d«r Mitglieder sür den Kirchen-
konkurrenzau«schuß Cilli nach den hierüber bestehen-
den ges«tzlichen Bestimmungen vorgenommen werde. 

Gegen die Ent,cheioung dringt die Stadtge-
meinde Cilli in offener Frist nachstehenden R e -
k u r « ein: 

Wiederholt hat die Stadtgemeinde schon Ge-
legenheit gehabt, in dieser Angelegenheit Rekurse 
einzudringen, ja sogar ein« Beschwerde an den k. k. 
Verwaliung«gericht»hof. 

Die t. t. Bezirk«hauptmannschast Cilli hat mit 
Enischeidung vom 25. Dezember IL98, Z. 35.674, 
in genauer Kenntnis und Würdigung der Sachlage 
einen ger«cht n Aus>e>lung«modu« hinnchilich der auf 
jede einzeln« Gemeinde enifallenden Mitglieder de« 
Kirchenkonkurre»zau«schusse« Cilli geschaffen, welcher 
den Bestimmungen de« § 12 de« Gesetze« vom 23. 
April 1364, L -G. und Verord.»Bl. Nr. 7, entspricht. 
Durch sämtliche nun folgenden Entscheidungen der 
Oberbehörden fchlängelt sich wie «in roter Faden 
der starr« Standpunkt d«S Buchstaben« de« Gesetze«, 
der Unbilligkeit, der Härte. JedeS Gesetz soll aber 
sich in einem Rahmen bewegen, innerhalb dessen 
eine mildere Auffassung möglich und durchführ« 
bar »st. 

Nach § 10 deS Gesetze« vom 13. April 1364 
L.»G. und Verocd.-Bl. Nr. 7 hat der Kirchenkon-
kurrenzauSschuß auS 5 Mitgliedern zu bestehen, 
welche durch die Vorstände und Ausschüsse der 
konkurrenzpflichtigen Gemeinden au« deren Mitglie-
dern mittels! absoluter Stimmenmehrheit aus die 
Dauer von 3 Jahren gewählt werden. 

I n dem vorliegenden Falle haben wir nun 
mit der Einpsarrung der Orischast Lopata, welch« 
zur Gemeinde Groß-Pireschitz gehört, in die Stadt-
pfarre Cilli zu rechnen. Au« dieser Einpsarrung 
wird nun gefolgert, daß die Gemeinde konturrenz-
pflichtig ist unv deren Vertretung berechtigt sei. an 
der Wahl de« Kuchenkonkurrenzau«schusse« mitzu-
wählen. 

I n di«ser Bestimmung de« § 13 deS zitierten 
Landesgesetzes liegt nun die Härte, die Ungerech-
tigkeit. 

Es kann sich oft um ganz bedeutend« Zahlun-
gen handeln, welche zum weitaus größten Teile 
der Bevölkerung der Stadt Cill i zur Last fall«n 
würden. 

Als ditfe Kirch«nkvnkurr«nzfragr in Virhand-
lung gezogen wurde, war die Steuervvrschreidung 
folgende: 
Stavtgemeinde Cilli 37.268 fl. 08 kr. 
Gemeinde-Umgebung Cilli . . . 13.013 „ 12 „ 
die nach Cilli eingepfarrten Kon» 

tribuemen der Ortschaft Lopata 485 „ 23 „ 
Heut« haben sich diese Vorschreibungen jeden-

f a l l s noch bedeutend geändert, so daß die Steuer-
vorschrtibung der Stadt Cilli jedenfalls bedeutend 
zugenommen hat. 

Es geht daher bei einem solchen Mißverhält-
nisse der Slkuer.eistung nicht an, daß die Gemeinde 
Umgebung Cilli und jene von Groß-Pireschitz, letz» 
ter« infolg« d«r Einpsarrung von Lovata mit «inem 
so geringen Steu-rsatze über die Erfordernisse der 
sogenannten Stadtpsarre, die ja nur sür die Land» 
bevölktrung vorbanden ist, das ausschließliche Be-
stimmungSrecht hoben sollen. Daß bei den di«sige» 
Verhältnissen ein Einvernedmen in dieser Richtung 
nicht zu erztelen ist, ist «benso sicher, al« daß die 
Gemeindevertretung ger Stadi Cilli insolange nicht 
sich an der Wahl de« KirchenkonkurrenzauSschusse» 
beteiligen wird, bi« da Ordnung geschaffen wird, 
sei e« nun i « Wege der Enischeidung oder der Ab-
ändecung de« mang«lhast«n ÄtsrtzeS; diesen Stand-
punkt hat der Gemerndeautschuß d«r Stadt Cilli 
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iu seiner Sitzung vo« 18. Ma i 1901 prinzipiell 
et«gtnomm«n und bleibt auch jetzt dabei, kann dem» 
nach eine ohne seine Beteiligung vorgenommene 
Wahl de« Kirchenkongreßau»schufs«» Ci l l i nicht al» 
r«cht»ailtig anerkennen. 

E» muß aber besonder« die Entscheidung de« 
hohen k. k. Verwaliuiig»n«richtShos.» vom 28. Zlliai 
1902 N. -1649/02 !ö. <3. H. in Erwägung gezogen 
werden. 

Diese Entscheidung gibt in ihrem Schlußsatz« 
di« Härte deS K>rchenkonkurc«nzauSschußg«setze» be« 
züglich der Zuteilung eine« gleichen, die Suuerlei» 
stung außer betracht lassenden Wahlrechte« an 
sämmtliche tonkurrenzpflichlige Gemeinden zu und 
stellt sich schließlich auch auf den Standpunkt de« 
Wortlaute« de« Gesetze«. 

E« wird demnach die Bitte gestellt, diesen 
Rekur». welcher dahin gehl, daß die Wahl de« 
Kirchenkonkurrenzausschusse» in Cill i ohne Beteili-
gung der Stadtvertreiung Cilli und ohne bezüglich 
der Einpsarrung von 185 Einwohnern der Ort» 
schaft Lopata im Sinne de« § 12 de« Gesetze« vom 
28. Apri l 1864. L.-G. u. Verord.-Bl. 7 ein besondee« 
Uebereintommen anzubahnen vorgenommen wurde, 
der hohen k. k. Statthalterei in Graz vorzulegen, 
hochwelche gebeten wird, in gerechter Würdigung 
dieser iehr ernsten Sache im Sinne der vorstehenden 
Abführungen zu enlscheiden, umsomehr, al« diese 
Wahl »ine Majorisierung der Steuerträger der Stadt 
Cill i durch die bezüglich veS BeilragSperzenle« gar 
nicht in Beiracht kommende Gesamigemeinde Groß-
pirrfchtz bedeutet und da« in einem fo außerge. 
wohnlichen Falle durch da« Gesetz felbst gegebene 
besondere Uedereii,kommen gar nicht anzubahnen 
versucht wurde; durch die in Beschwerde gezogene 
Entscheidung soll da« Wahlrecht der Gemeindever« 
treiung von Cilli sür den Konkurrenzausschuß in 
unverkennbarer Absicht vollkommen illusorisch ge« 
«acht werden und der Kirchenvorsteher bezi.hung«» 
weise jeweilige Abt könnte, wie die« jetzt schon in» 
folge bedeutender Bauherstellungtn der Fall ist, 
ohn« die größten Steuerträger zu fragen, sich der-
artige Zahlungen « i t Hilf« von Großpirefchtz be» 
willigen lassen. 

U « aber den wohlmeinenden Standpunkt der 
Stadtgemeinoe Cilli zum Au«drucke zu bringen, 
gibt dieselbe bekannt, daß sie im Sinne de« § 12 
de« mehrerwähnten Kirchenkonkurrenz - AuSschuß-
gefttze«^bereit wäre, bezüglich der einpepjarrten Be» 
wohner vo» Lopata aus folgende« besondere« Ueber-
einkommen einzugehin. 

Die genannten B«wohn«r von Lopata bleiben 
der Abiei-Stadipsarre Cilli eingepfarrt; um Rück-
sicht auf ihre germge Steue^leistung wird aus jeden 
Beilrag derfelten zu den Erfordernissen der Stadt« 
Pfarrkirche Cil l i verzichtet, dagegen hat auch die 
Gemeindeverlretung von Großpireschitz keinen Ein-
fluß aus die Wahl de« Kirchen-Konkurr«nzau»schusse» 
zu übm, welcher in der vorher festgesetzten Weife 
von den Gemeindeoertreiunhen der Stadt Cill i und 
d«r Umgebung Cilli nach d«m bi« dahin geltenden 
Aufteilung»maßstabe zusammenzusetzen ist. 

Auf diese Weise dürste ein nicht unbedenklicher 
Streit beseitigt und maucher Fehler gutgemacht 
werden. 

Stabtamt Cilli, am 16. Jänner 1903. 
Der Bürgermeister. 

Kvaugekische Hemeiude. Heut«. Sonntag, 
findet vormittag« um 10 Uhr «in öffentlicher evan-
gelischer Got t tSdienf t im eoangklifchm Kirchlei» 
ia der Gartengaffe statt. 

Kkite-Konjtt t . I m Laufe der kommenden 
Woche findet im Hotel „Stadt Wien" ein Elite» 
Konzert der Cillier Musikverein«kapeU« mit fehr 
gewählten Programme statt. Nähere« bringen di« 
Anschlagz«ttel. 

Sü r di« Zöärmestube haben gespendet: Frau 
Lomse Herzmann, Schwartein. Herr Smartschan, 
Brod. Frau Redeufchrg, Lungen. Frau Jelltnz, 
Gerftbrein und Schwarieln. Herr Achleitner, Brod. 
Frau Elife Pofpichal, 10. Frau Marie Pacchivffo, 
K 10. Frau Mathilde Kaulich, X 10. Herr Janic, 
Brod. Herzlichen Dank! 

Zu r Kaudelsangestellten-Nersammlung. Dem 
Berichte über die am 11. d. M . stattgefunden» 
Generalversammlung de« Zweigvereine« Clllt de« 
Verbände« alpenländischer HandelSangestellter ist 
noch nachzutragen, daß in derselben der bisherige, 
wohlverdient« Kassier Herr Han» M > ch « l 11 s ch 
«instimmig wiedergewählt wurde. 

Aer indernng im Ifoßdienfit. Der Post» 
offizial OSkar Urfchitz wurde über sein Ansuchen 
von Czrrnowitz nach Marburg übtrsetzt. 

Kochenegg - Aeitenl leiu. ( D e u t s c h e r 
S c h u l v e r e in . ) Sonntag den 11. d. M . um 

4 Uhr Nachmittag hi«lt die Ort«gruppe Hochenegg-
Weilrnstein de« D«utschen Schulvrreine« in Pot» 
scher« Gafthau« zu Hoch«n«gg die JahrtSversam«» 
luug ab. Herr Od«ann Eduard M u l l « ? begrüßte 
di« zablrrich Erschienenen. in«besond«re Herrn Bür-
g«r«tifter und Landtag«» Lbg«ordnet«n Moriz 
5 t a l l n e r , und erstattete sodann «inen srhr 
au«sührlichen Bericht über die Täligk'it dieser Ort«-
gruppe im abgelaufenen Jahre. Au« den Berichten 
der Schulleitungen der deutschen Volk«schulen tn 
Hocheneag und Weitenstein war erfreulicher Weis« 
zu kninehme«, daß diese Schul«» von Jahr zu Jahr 
an Besuch zunehmen; seinerzeit wird di« Schule in 
Hochenegg derzeit von 102 und jtn« in W«itenstein 
von 92 Schulkindern besucht. Ferner gedachte der 
Herr Obmann zweier »dler Spender, und zwar de« 
Frl . Hermin« S t a l l n « r in Hoch«n«ag, welch« 
zu Beginn de« streng«» Wiulrr» 12 arm« Knab«n 
und «bei,soviel« Mädchen mit warmen Kleibern be» 
teilte, und de« deutscheu Turnvereine« in Cilli, 
welcher d«r Schule in Hochenegg Turngeräte un» 
entgeltlich überließ; diesen beiden Wohltätern wurde 
der Dank turch Erheben von den Sitz«« darge-
bracht. Die Neuwahl in die Ort«grupoe hatt; 
folg«nd«s Ergebn!«: Eouard M u l l « y zum Ob» 
man», Roman» H e n n zum Obmann-SttUv«rtr«» 
t«r, Jos«f T e m m e r l zum 1. Zahlmeister, Bin» 
zenz Schus te r zum zweiten Zavlmeister, Anton 
W e i x l« r zum Schriftsühr«r, Fritz L a n g zum 
Schriftführer» Stellvertreter. Herr Roman H « n n 
stellte den Antrag, die Oct«gruppe wolle Mittel 
und W«ge such«», damit in Hochenegg der lang 
ersehnte und unbedingt notwendige »indergarten 
errichtet werde. Dieser Antrag wurde stimmeinhellig 
angenommen. Indem Herr Moritz S t a l l n « » 
in dankbar«? Weise der Tätigkeit de« Herrn Ob» 
manne« Ed. Mulley gedachte, wurde di« Ätrsamm» 
lung geschlossen und zum g-mütlichen Teil« über-
ge.ian «n. Die von Frl . Mitzi Z o t t l am Clavier, 
Herrn Ed. R e i 11«r aus der Violine und Herrn 
W e i r l e r auf dem Cello zu Gehör gebrachten 
Musikstücke wurden mit nicht endem wollend«« 
Beifall aufgenommen. Die humoristischen Darbie-
tungen de« Herrn Vinzenz Schus te r fanden eben-
fall« reichlichen Anklang, und so blieben in heiterer 
Geselligkeit die Meilensteine? und Hochenegg«r 
Domen und Herren bis zur späten NaHtstunde 
beisammen. — Als sich die Wa,ien von WeittniKin 
in Bewegung fetzten, würd« ihnen herzliche« Wieder-
fehen zugedacht. 

«Liederabend Aiger—?stpeschnigg. Wir 
mach?» nochmals auf den h e u t ? S o n n t a g , 
um 8 U h r a b e n d « im S t a d t t h e a t e r 
stattfindenden L i e d e r a b e n d F e r d . J ä g e r 
und Dr . H e i n r i c h P o t p e f ch n i g g aufmerk-
fam. Der Kartenoorverkauf, den au« Gefälligkeit 
die Buchhandlung Fritz Rasch besorgt, ist so leb-
haft, daß e« sehr angezeigt ist, sich beizeiten «inen 
Platz zu sichern. Die G e m e i n d e hat daS Theater 
in Würdigung deS n a t i o n a l e n und w o h l -
t ä t i g e n Zweckes u n e n t g e l t l i c h zur 
Verfügung gestellt. Desgleichen der M u s i k -
v e r e i n feinen prächtigen E h r b a r - F l ü g e l . 
So wirken alle Faktoren zusammen, um den mor-
gigen Abend zu d«r hervorragendsten künstlerischen 
Veranstaltung dieses Winter« >n Cil l i zu gestalten. 
Dem Cillier Liederabend Jäger—Potpeschnigg folgt 
zunächst ein Konzert in der Philharmonie «n Lai. 
dach. Die beiden Künstler haben im Herbste 1902 
in einem intimen Kreise von Laibacher deutschen 
Kunstfreunden musiziert und so kolossalen Betsall 
gterntet, daß schon damal» die Veranstaltung ein«« 
großen Konzerte» in der krainischen Lande»haupt-
stadt beschlossen wurde. Wir zweifeln nicht, daß 
auch der Laidacher Abend glänzend vrrlausen wird. 
Ferdinand Jäger und Dr. Heinrich Potpeschnigg 
sind bereit» gestern nachmittag» hier ««getroffen 
und im Hotrl „E.z herzog Johann" abgestiegen. 

Zus der stooenischen KSnslichkeit. Der slo-
venische Advokat Dr. Franz Pickl. der von Mahren-
berg nach AdelSberg in Kram üb«rsied«lt, war 
Kassier der Mahrenberger „Posojilnica". I n dieser 
Eigrnschasl hat er an die Staatsanwaltschaft in 
Marburg «in, Anzeige erstattet de« Inhalte«, daß 
der früher« Kaff,er der „Pofojilnica* in Mahre»-
berg und jetzig« Inhaber de« dortigen berüchtigten 
winbischcn Konsumvereines. Arth. Klobutschar, der 
sich gegenwärtig wegen Betruges im Konsumverein 
beim KceiSgericht« Marburg in Untersuchungshaft 
befindet, einen Betrag von mehreren hundtit Kro» 
n«n, die Zinsenzahlungen de« Kaufmanne» Konrad 
Lorber in Uuterdrauburg darstellten, feit zwei I ah -
r«n nicht v«rbucht hab«. Auf dies« Anzeige hin hat 
Klobutschar durch seinen Vertreter Dr. Rcsina dir 
Ehr«nd«l«idigung»klagr g«g«n Dr. Pickl eingebracht. 

Donn«r»tag fand hi«rüb«r beim Marburger Bezirk«-
««richte die Hauptverhandlung stau. Der Angeklagt« 
Dr. Pickl. der durch den Recht»anwalt Herrn Dr. 
O»kar Orofel vertreten war. hat den Wahrh« t»» 
bewei» für fein« Behauptungen angetreten. Der 
Verhandlung»richter bezeichnet« den Wahrheit»be-
weis in allen Teilen al« g«lung«n, sprach demnach 
den Angeklagten Dr. Pickl von Schuld und Straf« 
frei und verurteilte den Pnootkläger zum Koste»-
«rsatz«. Gegen diese» Urteil meldete Dr. Rosina di« 
Berufung an. Durch den Straffall erhält die sau-
bere Gebarung Klobutschar«. der nun schon feit 
mehr«r«n Monaten feiner „Tätigkeit- durch di« 
Festbaltung im Untersuchung«gerichte entzogen ist. 
eine weitere Beleuchtung. 

Schaubühne „ D e r l i e b e Schatz- Wir 
haben un« in der Vorankündigung de« Stucke« von 
den vorliegenden Besprechungen gefangen nedmen 
lassen, nun aber müssen wir gestehen: „Soviel Lärm 
um einen Pfannkuchen!« Die Wirklichkeit tritt in 
dief.m Stück bescheiden von der Phantasie zurück. 
E« sind darin Karnkierungen ärgster Bübnenart. 
Noch dazu hol der Regie-Rotstift da» Stück durch» 
ackert und zwar mit wenig glücklich«? Hand. So 
würd« bkichielSweif« di» Vl.rfabel de« Mister Black» 
mayr zerstört, der ja d«r wiikuche Vat«r Hanf«» 
ist. und fo würd« «» nötig, ihr «inen fremden 
Mensch n al» Vater aufzuschwatzen, den sie auch 
sofort gläubig hinnimmt. Die Musik brachte einige 
reizende Melodien, wenngleich auch hier manche» 
verzweifelt b«kannt anklingt. Uns«r«n Künstlern 
oblag also dieseSmal die unerquickliche Ausgabe, die 
hundertfältigen Verschrobenheiten des Stücke» nach 
Möglichkeit begreiflich und genießbar zu machen, 
welcher Aufgabe sie sich in einer Weife entledigten, 
die oe» Ansprüche» auf Anerkrnnung sicher ist. — 
Wir bringen ein« ausführlich« Besprechung be» 
Stücke» in nächster Fslg«. 

Z»ie ueueu Kepetiergewehre. I n diesem 
Jahre gelangen die neuen Repetiergewebre M. 95 
zur Ausgabe. Es erhalten vorläufig jede» Infanterie-
und Tiroler Kaiferjäger-Regimeni 1800, jede» 
Feldjäger-Bataillon 450 -,ück folcher Gewehr«. 
Von diesem sind je 60 per Kompagnie zur Be» 
waffnung der Mannschaft de» Friedensstande» be-
stimmt, während der Rest von 210 per Baiailloa 
;um AuqmentatwnSoorrat zu hinterlegen ist. Da-
gegen sind per Reg?»e.,t je 560, per Feldjäger-
Bataillon je 140 R p.tiergewehre i l . 86/90 und 
die noch verfügbar wertenden Revetiergewehre 
M 88/90 abzuführen. M i t den dem FriedenSstand 
zugewiesenen Repeti«rgcwrhrcn M. 95 ist nur die 
Mannschaft der dritten und zweiten Schießklasse 
zu beieilen; die Mannschaft der ersten Schießklasse 
(jüngster Jahrgang) erhält das Repeiiergewe«: 
31. 88/90 (M. 90) und hat all« Schießübungen 
mit diesen Gewehren durchzusühren. I m Mobili-
sitrungSfall« sind von den vorhandenen Repeti«r-
gewehren 95 in erster Linie die Schütz.u zu 
beteilen. Die neuen Repeiiergewehre werden zuerst 
an jene Jasanterie-Regimenier ausgegeben, welche 
mit der Erprobung de» EntwurjeS zur Schteß-Ju-
struktion betraut worden sind. Es sind die» dir 
Regimenter Nr. 3. 4, 14. 17. 26, 34, 40. 42, 
51, 52, 61, 91, 95, 100 und 101. Hierauf folgt 
die Betetligung beim 15. und 2. Korp» und erst 
später bei den übrigen Korp«. 

Küchern. ('S e m e i n d e w a h l.) AuS Tüchern 
geht uns die erfreuliche Meldung zu, daß bei der 
ErgänzunzSwahl in den G.meindeausfchuß, die «in« 
Folge de» Ableben» de» Herrn Martin W e f i a k 
war. Herr Mart in K o s t o m a j al» Gemeinderat 
gewädlt wurde. Derselbe zählt zu den treuesten 
Anhänaern der deutschfreundlichen Partei. 

Zlueutgellkicher, »riefficher Stenographie. 
Kurs. Um die Kenntnisse der Sienograpbie auch 
in den weitesten Kreisen zu verbreiten, eröffnet der 
Zentralverband sür Geschäft»stenograodie u n e n t -
g e l t l i c h e b r i e f l i c h e S t e n o g r a p h i e -
k u r f e. Vorkenntniss« sind nicht nötig. Dl« Teil-
nehmrr werben im Systeme bi» zur Beherrschung 
der Korrespondenzschrifl ausgebildet und erhalten 
nach Ableguug drr Schlußprüfung ein Zeugni». 
Zur Anmeldung genügt eine Korrespondenzkarte an 
b,e Direktion der Fachlehranstalt für Stenographie 
und Maschinenschreiben, Wien. V l l . Neustiflgasse 3. 

Henneberg-Seide 
. . . . . . . >- f#» »inuh* n. Kshit. 
ilratttu an» sch»» »kl,»HI >,« H°», Reich« Stutter«u4aaM 
untgeiicit». M r l d r n - r a b r l l i H e n n e b r r c , K A r l r h . 
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München/Ss>^' 

^ ? < « t f » e W i c h t " 

Bei Kinderkrankheiten, 
welch; *0 hänflg sSaretilffende Mittel erfordern, 
wird *011 Irzt lieber Seit« al» wegen getnor milden 

Wirkung hiefür besonder* geeignet: 

m «tfcai»»ob«» 
— Ä M l E ^ B R V i f c N 
mit Vorliebe verordnet, bei Ma|MsIiire, Scropheln, 
Rhachitis. Drüsenanschwellungen u. ». w., eben-
so bei Katarrhen der Luftröhre und Keuchhusten. 
(Hofrath von Lösclmer's Monographie über tiiess-

habl Sanerbraun.) 

Alois Walland. Rathausgasse. 

J ü r StSötevewohuer, Zteamtk etc. Gegen 
Hetchauungsbeschwerben und alle die Folgen einer sitzenden 
Lehensweise und angestrengter geistiger Arbeit stnd die 
«chtrn ^ M o l l ' S E e i d l i t z - P u l v e r " vermöge ihrer, 
di« Verdauung nachhaltig regelnden und milde auflösenden 
Wirkung ein geradezu unentbehrliche« Hausmittel. Eine 
Schachtel 2 K. Täglicher Postversandt gegen Nachnahme 
durch Apotheker » . M o l l . k. u. k. Hof-Lieferant. Wien. 
Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz verlang« 
« a n ausdrücklich Moll'S Präparat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrift. 

( . G l o r i a * — E i n l a ß — M a s s e ) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses EinlasSmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 35 kr. und 65 fr. sind bei K r a u « & S t i g e r 
und bei V i c t o r A o g g in Cilli erhältlich. 

Alle Reue Südfrüchte und reinen Honig, 
Sössrahm-Theebotter o. Aipen-Rindschmalz. 
Marhurger Doppelnuil-Metil ui Presshefe, 
direkt importierten feinsten rass. Thee 
neuer Ernte, garantiert echten Jamaica-
R q i h Hfld Cognac, beste Marken echter 
Rhein-Weine, österreichische n. steirische 
Boatellen-Weine, Lissa-Blntwein, Liter-
lasche 40 kr., Kleinoschegg-Champagner 

zum Original-Preise empfiehlt 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich b»rch Erkältung oder Ueberladung des Magens 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, ,u beider oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweiie ein Magenleiden. wie: 

Magenkatarrh, Magenkramps. M a g e n -
schmerzen, schwere Acrvauung oder Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gules Hausmittel empfohlen, dessen vorzllg. 
lich« Wirlungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. ist dies das bekannte 

Aerdauuugs- uud Arutreiuiguugsmittef, der 

H u b e r t W r i c h ' s c h r K r ä n t r r - W e i n . 

I
vieser Xrkuter->Vein ist uua vorzüglichen, hei lkräf t ig befundenen! 
Kräute rn mit g n t e n Weift berei tet und atttrkt und belebt den 
VerdaunngNor^mii-miuH des Menschen, ohne ein Abführmittel zu 
sein. Krän te rwein l>r-*eitigt Störungen in den BlutgeftUaen, I 
reinigt das Blnt von verdorbenen, krankmachendem Stoffen u n d | 

w i r k t fiirdei nd ans die Neubildung K^nunden Blut«--*. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch de» Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendung anderen scharfen, ätzenden, Gejundheit zerflSrenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symptome, wie: « ox »schwer,r», Arssioften, Sodbrei,»«». SlahnAgen, 
UebeUeit mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden um so 
heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

3 t t l l h l n f r ß f 1 t l f l i n n in5, .^i r e n »««genehme Folgen, wie Beklemmn,,-. 
S t U y t v r r p v P s U n A Ko.ilschmrrze». Htrzklipft». Schlaft,stgkeit. sowie 

Blulanstauungen in Leber, Milz und Pwnuder'iMm sHämorrdoidalleidei«) 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 
lln»erdaulichkcit, verleiht dem Verdauun^ssystem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche vioffe aus dem Etagen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Stutmangel, Entkraftung 
sind meist die Folge sch lech te r Verdauung, mangelhasier Blutbilbung und 
eines trankhaften Zustandes der Leber. Bei Appetitlosigkeit, unter nerviser 
Abstammung und Gemüthsverstimmung. sowie häufigen K-pfschmerzen^ schlaf-
losen Rächte«, siechen oft solche Personen langsam dabin. flÜT Kräuter - Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. M/W Kräuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbilduna, beruhigt die erregten Nerven und 
schasst neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben be» 
weisen die«. 

ftriintrr-SBtüi ist in fcoden i» (UeWlcr. 1 fl. 1-6« und !L 2-— i» den Hnottrfen von 
CUit, v°- tNrafcui«, I9iii».-?ant«bttf, I9ittd.-I5»tirri», «,n»dl«, «,»»!», sutlfitirai, 
•ntaig, Ifiilai, W»tr|(U, «»»», «»tdach u. f. fern» ix etciccnwr, und >»», CrftronÄ-
Ungarn in den Ap-Uxten. 

•fluCi »ttttatKfl die trotzten In Htm » und mehr gt-schen »riinierr»-!» ,n Crijinal -
»reifn «den Orten CMflmnifr-UimnTii«. thü 

g y V o r N a o h a h m i u i i r c n w i r d j f n w u r u t J -WM 
Mau verlange »n«drilklich 

H u b e r t U l I r l c I i ' M c h e i i - W » Kräuter-Wein. 

9iutnmer 8 

höfliche Sitte*. 
Beim Linkaus nicht einfach -Ulalzkaffee», 
sondern an»drii<klich »»» AathreinerZ — 

«neivp Malzkaffe» ju verlangen und nur 
die hier abgebildeten Pakete anzunehmen I 

Rheumatismus 
Halsleiden 

| Tuberku lose , Magenleiden, Blasenleiden, 

Influenza, Wunden, Hautkrankhei ten 
I werden durch meinen seit I« I«bren dirrtt -n» »nstrnlien 
| bq»nmn qatoiiHrrt «einen ii»c-r>i»tn» In de« d,r>nS«»steu 
I Mtlrt oft--«!!. ll»Ian«reiche «r»lch>ire mit isi>l nichzf-l.chrn 
I «dtz»»dbiir«en t-rril»mttT medi,initcher aitontätrn. sowie 
I 1WI0 unverlangt eingeg,sqener San,, und Aner-
I kennnngslchrrtde» »t«r er,Iel,e vettert»ID» sendet nn, «ur.Sch 

I«»«rm«nn imenigeMtch und »»rl-frei 

I I I Q 8 8 , Klingental. Sachsen, 
Ruca!yptu»>Iniporteur. 7528 

Zu haben in den General - Depot«: Eger. 
Adler - Apotheke. Karl Kraus: Pilsen. Apochete 
..zum weißen Einhorn". <&>. Äalier; lZudwri», 
Latzel's vngel-Apothekei Wir» I. Krebs-Apotheke. 
S . Miltelbach: Sriz, Apotheke .zum schwarten 
BSren", Math. Hosman.i, Marburg a. d. klran. 
Apotbete „zum Mohren", Eduard Zabovsky; 
villach, Käruien, Kreisapotbeke. Friedrich Scholl 

> Nachf.. Jobs, k Schneider: fiUrgtnfurt, Kärnten, 
Sngel-Apotlieke: Laib ach, Ärmn, Apotheke „zum 
Engel". Gabriel Piecvli, vostieseran, S r Heilig-
keit des PavfleS Leo X i l l ; Trieft, Farmacia 
Viafoletto, Ponteroffo: Srünn, Mähren. Apotheke 
«-um goldenen Adler-'. Karl Sonnlag, k. k. Hos-
"<*««»t: wrls. Ob. l Oefterr., Apotheke „zum 
schwarzen Adler", Karl A.^tcher. 

Schutzmack: A n k e r 

U M » L I » 7 . Ck?S. C 0 M P . 
aus Richter« «pecheke in frag. 

ist a>« MTj&tlUHtc schmerzstillende M n 
reib««» allgemn» anerka»«: prm Preist von 80h., 
H 1.40 und 2 f . MtrAtig in allen Apotheken. 

Beim Siirfaaf diese« «herall beliebte» Hau». 
Mittel» nehme «aa nur Original,!,:><dea in Schachteln 
mit uafeter Schnamarie „«ater" au« Richure 

Apotheke an, dana ist man (idber, da« Cri|iiu! 
er Zeugnis erhalten §n habe». 

Richt«-« 
«p the te »3«m 

ta *na. L •iHaMtknkc » 

D i e V e r c i n s b u c b d r u d t e r c i » » » 

„CtUjä" in Cilli 
t m p f i e b l t s i eb j u r A n f e r t i g u n g v o n B u c h d r u c k - H r b c t t c n . 

W i e n e r ^ a ^ e s z e i t u n ^ g r o s s e n S t i l s , 

die zwei wichtige Yorzüge vereint: 

* allseitige finanzielle 

U n a h h h ä n g i g l r c t t 
und einen 

weltumfassenden 
Jfachrichiendienst. 

Die 

2 I € I T 

D l « 

Z € I V 

unentbehr l iche Zahn Creme, 
erhält die Zähne rein, weiaa und geannd. 

7917-1 
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Wohnung 
bestehend u s Zimmer, Ksiehe und 25$»-
bör, eventuell twei Zimmern, wird mit 
I . M i n oder I. April von einem kinder-
losen Ebepaai gesucht. — Anträge werden 
unter 200 M. an die Verwaltung de« 

BUttes erbeten. 

Weingarten-Realität. 
Ein in der schönsten Lage, in unmittel-
barer Nähe der Stadt Cilli liegend«, gut 
erhaltener Wiingarten nebst villenartig 
gebautem Wohnhani sammt Kellereien unu 
Wirtschaftsgebäude ist sebr prclswflrdig 
i n v e r k a u f e n . Von demselben geuie&st 
man die schönste Aussicht auf die Stadt 
Cilli, das gante Sanntal und die Sann-
taler Alpen. Zugleich ist mit demselben 
eine Gasthaus - Konzession verbanden. — 
Die Anfragen sind an die Verwaltung de» 

Blattes in richten. 7915 

B i n P a a r 

4 1 . S U tan 
80wie ein K u t S C h i e r -
p h a e t o i l ist zu verkaufen. 

A M M l M M . 

. « « a t m « » l o c h t - Nummer 6 

I iefbetrftbt geben wir Nachricht von dem schmerzlichen Verloste unserer unvergeßlichen 
Motter, resp. Gross- und Sehwiegennatter der Frau 

Johanna Krall 
welche heute Samstag, den 17. Janner 1Ü08 mittsags >/,l ühr nach langem, schweren Leiden in ihrem 
67. Lebensjahre nach Empfang der heiligen Sterbesakramente verschieden ist. 

Da« Leichenbegängnis findet Montag, den 19. Jinner um 3 ühr nachmittags vom städtischen 
Friedhofe aas statt. 

Cilli, 17. J inner 1903. 

U m ü t i l l e s B e i l e i d w l r « l i f c b e t e n ! 

Alois Krall 
k. k. flauptmnnn 

Maria Krall, Amalie Lang, geb. Krall 
Kinder . 

Emll ie Kral l 
KnkeLin 

Rudolf Langr 
Sctr»i#fcr«obn. 

7912 

Neue Freie Presse. 
Ostdeutsche Rundschau. 

Leipziger Illustrierte. 
Ueber Land und Meer. 

Karikaturen. 
Kikeriki. 

Scherer. 
sind in Sub - Abonnement zu 

vergeben. — Caf6 Central. 

l e i m e t Pressen, ffini-Laidslierc 
Besitzer J. Schober 78VS 

verkauft E d e l w e l i l C wie : 

Eleinriesling, Welsriesling, 
Mosler, Burgunder weiss etc. 
vom Jahre 1900, 1901 u. 1902; 

von 2 0 kr . per Liter aufwärts. 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX« 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik " 

W P S i n S B I C j j e P B o r g g a s s e N r . 29 

. Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen- und Fahrräder-Re-
paraturwerkftätte. — Reparatur aller fremder Fabrik ite 
werden fachmännisch, gut and billigst unter Garantie 
gemacht, auch Vernickelung und Fmaillierung. Grosses 
I.ager von Ersatz- und Zubehörteilen sflr Nähmaschinen 
und Fahrräder aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. 
Lager von neuen und alten Nähmaschinen und Fahr-

rädern zu den billigsten Preisen. 

Vertreter: 

« 

z 
x 
» 
z 
X 
x 

^ u u u Iiaunu. 

x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x i t x x x x x x x x x x x x 

Burggasse 

Mechaniker 

C i l l i , H e r r o n j f i i H H e 2 . 
Preisliste gratis und franko. 

D i e K o h l e n g e w e r k s c h a f t d e s 

Berg- und Hüttenwerkes in Storö i 

liefert franko ins Haus die 

beste und billigste Kohle 
Bestellungen sind zu richten an 7«iü 

Franz Zangger in Cilli. 

Wohnung:« 
mit einem Zimmer, Kabinet, Kflche und 
Zugehör ist mit 1. Februar zo vermieten. 
— Daselbst sind auch 8 Stück jnnge 
Kastanicnhttouie und 30 Meterzentner 
Hen abzugeben. Anfrage „Grüne Wiese.'* 

Sogleich zu vermieten : 

•unnseitig. mit drei Zimmern. Kflche samt 
ZugebOr in Gaberze Mr. 53, I. Stock. An-

zufragen daselbst Parterre. 7894 

Nur um fl. 2.75 

sende per 

Nachnahme 

>d. Voreinsen 

Jung des 

Betrages 
Eine veriä»»U. be Nickel-Kemontoir-
Taschenuhr , Marke .System Russkopf-
Patent" mit 3tf-st&ndigera Werk und 
Sekundenzeiger, zur Minute genau gehend 
mit 3jähr.Garantie,(Eine elegante Goldin 
uhrkette u. Keklainartikel werden gratis 

beigelegt). 7822 
B i Nichtkonvenieiiz Geld retour. 

E . H O L Z E E 
ntrrn. ». S«I»»an»gsdrtt»-»!Ii»cr>s,e en grot 

Krukaii S t rado ii Nr 18. 
Ltsfsraat 4«r k. k. 8la*Ub«amtaa. 

lUu. t r . F r c l i k o a r a a t e Ton IThr.a i i d ß«Mvft r*B. 
t n l J l u n d f r t a k o — Agenten werd«« g u H k l 

erhalt man jedes Quantum und jederzeit am Holzplatze des Herrn 
k u r l T e p p « » I gegenüber der .sirslnen Wiese* u. zw. von 10 Meter 
Zentner auswärts zum Hause gestellt: 73« 

Die Stückkohle mit K 1.72 | 
Nusskohle K 140 I ^Cr ^ Kilogramm 

G e s c h ä f t s - L o c a l 
am Hauntplatz 8, Cilli 

mit schsiner vollständiger Spezerei - Ein-
lichtung, mit 2 guten Kellern ist vom 
1. März I. J . zu vermieten. — Anzu-
fragen bei Ernst Funninger, Cilli. 7895 

I f l i i T 
Salongnrnitnr. Fauteuil , Ottomane, 
Sopba W'aschkasten, Narhtk&stchen, 

Kredenz, Spiegel nnd Diverse. 

Zu erfragen bei der Speditions-
firma PeII6. 7901 

Itetti Schocher 
Maschinstrickerei 

Franz Josef- Quai Nr. ! 
empfiehlt »ich zur Anfertigung von reiio 
d'U Kinderkleidchen, l 'nterröek« 
Höschen, Sweaters , Damen-Jackas, 
Stutzen. Strümpfe, auch werden sili 
Arten Strümpfe auf das Billigst« a i 

Beste angestrickt. 7311 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatl ich 
können Pe r tonan Jeden Bunde« I n a l l e « 
O r t s c h a f t * * « 'eher IB4 ekrl lch ohne 
Capital nnd Riaico verd ienen durch T e r -
kauf f e a a t i l i c h er laubter S taa tapap ie re a . 
Loee. — Ant räge an L l d v l g O w t f i T f l - 8 
e h e r , T1IL Deateehagaaee m, B u d a p e s t . £ 

werden gelegt bis 12V» 
Bri-iteim Specialewhlfl 
für Kunstblumen u. Stickeraa 

C. Biidefeldt, Martarg, Herrenflssal 
Auswärtige Auf t räge schaeUsteas. 

B e s i t z v e r k a u f 
Nächst der Bahn angrenzend an di» 
chemische Fabrik in Cilli, mit 2 Wob», 
häusern (1 neues Haas mit 6 Zimmer sti 
1 KOche, 1 altes Haus mit 3 
Käche nnd Speis) dann Stillung ni 
Harpfen samt 8 Joch Grand ist tu, 
6 0 0 0 fl. zu verkaufen. Auskunft beim 
Grundbesitzer Anton Vreier, am Joset» 

berg bei Cilli Nr. 19. 7SI& 
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LIEßE'- SAGRADA-TABLETTEN 
mit CHOCOLADEUBERZUG' 

Für f",-5chsen? 05;jp. 0'25 qr für Kinder 015gr. 

Billiges sicheres r n , Abführmit te! 
SCHACnTCLM zu U l / f l B "•'= . dp*» o.'c 

5-. l. 

J.PAUL LIEBE, TETSCHEH ' E. 

Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten 
Appetit anregendes — Nerven stärkendes J 

Blut •srbesserniloB Mi'.:«!. 

Vorzüglicher Geschmack. 
TTeTsex 2 0 0 0 flLrztlic3a.e GKa-teicliteaa,. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
• M M KUutltch in den Apotheken In Flaschen zn Liter 

4 K 2,40 nnd tn 1 Liter k K 4,40. 7871 

•JOSEF TRAUB^ 

M B i 

a vjrstee 5WGEW.EBEN. 
•Hanptltepöt-B 

PKSS8Ä0, 
UNSARH 

Große Schacht»! 
S Kronen, 

kleine Schachtel 
2 Kronen, 

als »kommandierte 
Mustersendung 

(franko) 45 Heller 
mehr. 

Prospekte aus Ber< 
langen gratis. 

Zu haben in Dienftl'« 
Adler. Apotheke in 
Graz. sowie in den 
meisten Apotheken. 

Hauptdepot: 
Stltatoc Apotheke, 

Preßdurg. 
En (rrog bei den Me> 

dizinaldroguistm. 

78.10s 

L e m b e r g , 26. Oktober 1902. 

E u e r W o h l g e b o r e n ! 

Ich sühle mich nach dem Gebrauche einer Schachtel ..«»ftricin" viel 
bester und bitte, mir noch jroei Schachteln, jede » 8 Kronen, per Postnach-
nähme zu senden. 

Zosefise d. pnslawska, 
3 Lemberg, Solebiagasie 10. 

«ind Ball- nnd Kontttm.Ansnahmen nur 
möglich bei elektrischem Lichte 

im Atelier „Sophie", Graz 
Kaiser Josef-Platz 8. 

Zar näheren Aufklärung diene, das* anch 
wlhrend des Tage» Aufnahmen mittelst 
elektrisch en Liebt« s gemacht werden kennen. 

Aufnahmen, welche nach 6 Uhr stattfinden sollen, müssen vorher angemeldet werden. 
T e l e p h o n 8 8 5 , 786» 

In der Nacht 
6 c h t n u r m i t der M a r k e „ K o n i g s - H d U r " ! Geht n u r m i t der M a r k e „ K o n i g s - H d U r " ! 

S c h w e i z e r H d l e r - S t r i c k g a m 

c k x v e i ) e r ) Z ä l e r S e i ä e n g l a n z g a r n 

sind die besten Strickgarne! > -o-n j-,rb-n -r,.s>nich b-i 

U J C A S P U T A N , C I L L I 
ras — = = Grazerstrasse Nr. 8 

asjwcßf. 

Z u r 

Brieftaub* ' f j ' Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 6967 

Ladislaus Johann Roth 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeistcr 

Gartengasse (Hotel S^rauss) C ^ L L I öartengasse (Hotel Strauss) 
Brückenbauten in Stein, Beton, Holz und Eisen, auch Noth-

brucken. 

Wasserbau Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulierungen, 
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umfange«. 

Strassen- und Wegbau, sowie deren Tracierungen. 

Tiefbau: Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canäle, Wasserleitungen. 

H o c h b a u t e n a zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder Ar t 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und Beton-Fussbödcn, Pflasterungen, mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

Auslkunfte und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumeister. 

7725 
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Kitene-.nr3mHrt.tr probt u. belc 

Krone aller 

l Parket-, Linoleum- und 
Weichholz-Polituren. 

Spar&ain nnd einfach im Gebrauch, weil 
flßs*ig nnd waschbar, Ton 

höh. Glanz u. lang, Dauer! 
Firbige be*. für alt« Böden «ehr schon, 

Wachs beim Bürsten entbehrlich. 
Erfinder und alleiniger Erzeuger: 

JOSEF LORENZ & Co., EGER i. B. 
Erbältlich in der alleinigen Niederlage bei 

August de T o m a 
Cilli ,Gragerstras»e (Hotel Terachek). 

t • ^ l l f t C l l l c t b e n b t c 

fl probiere die hustenstillenden 
. und wohlschmeckenden 

Kaisers 7847 

Brust-Bonbons 
C h m VI A not. btfll. Zeugnisse dt' I 
M A A l l weisen wie bewährt undl 

v. sicherem Erfolg solche | 
bei Hus t e» , He ise rke i t , K a t a r r h - , 

Versch le imung sind. 
D.'.sü'. Anfledoiene« weise zurück! 
Puckel 2V u.401». Niederlage bei: 
Schwarz! & Co. Apuhek, „zur 
Mariahils* in Cilli, Baumbach'« 
Erben, Nach?. M . Rauscher, I 
„Adler-Apotdele' in Cilli. C a r l 
H e r m a n n in Markt Tüfser. 

Billigste Bezugsquelle guter 
Uhren • " W"W-Okrann« 

H a n n s K o n r a ä 
Uhren- und Gold wäre a-

ExfKtrtbau* 
Rrllx Nr.34U(IW«haien) 
Klprtiv Werkstätten f Uhren-
EriPBfunf o, Feinmechanik. 

®dj»8ilI>CT-9lfm.-Ubr ft.B-*S. 
üditf «itbcrfm« fl. J-SO. 

Rufel-w-a-r-lldr fl. 17». 
Melneyiriaia ist »it »rm 

I. k. Adl«r „«»qeichAet, ixsitzl 

KI». » . ftrb. t n » ( l e n u i t 8 « i n « -
iOcn 11. l a u l u i t c I n c i t e n . 

w»»t»IchreN>ril. 1400 
Illastr. Preiskatalog gratis u. franko. 

Assekuranz- , B i lde i -
Looa-Ageatea. Kolporteure und 
Peraoaea jeden Staade« können 

nit V i « l U e l d 
ehrlich und ohne Klilco dauernd ver-
dienen. Senden Sie Ihre Adreaae aa 
Maximilian Flacher 4 Co München 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrangen 

Erkrankt« ist aas berühmte Werk 

Dr. Retau's Selbstbewahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Le*c es Jeder, der an den Folgen 
<0 leber Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben Ihre Wlederher-
•te llung. — Zu bestelln durch daa 

Vtrlig»i{uii ii Ltifrij, Ktuukt St. 21, 

sowie durch jede Buchhandlung. ?«TO 

Plfiss - Staufer - Kitt 
In T o b e n n n d O U i e r n 

mehrfach mitUold-und Silbermedaillen 
prämiiert, unübertroffen zum Kitten zer-
brochener Gegenstände, bei: N e r l t z 
R a u r h . Glaahandlung in Cilli. 7870 

M p U e p * t , 
tD*r an j-usnch«, KrAmpfm ». an». 
wroilen SnflA«»«! Mfttt »ftUma» 
BcofifcAn Carüwr. Ctl)dllU4 statt» 
an» fr an» »xrch Ma 64MH(a-ft»o-
«»ere, grasftutt o. ». 7m 

Awilmisciie M i M m 
der Sorten: Gutedel, Sylvanrr, Welsoh-
riessllng, Muskateller. Burgunder, Mosler, 
Portuflleser atc. auf Unterlagen Sclonls, 
Potalis und Montleola, ferner: Schnitt- und 
Wurielreben der Sorten: Portalls, Solonls. 
Monticola, Aramon Rupestris hat in 

grösseren Quuntit&ten abzugeben 

K i l l » IMayr, Rebeiseliilei-Itoijlw 

M a r b u r g : a. D. (Steiermark.) ;s»t 

diätetisch«* 
Mittel i;egen 

H a s t e n q . 

E . J e n i m ' s 
altbewährte 

Brustzettchen 
Zugelassen durch Statthalter« ibeschluta 

19. 4 02. Z. 75.086. 
Preis pro Puel»e* 40 Heller. 

7733 Zu haben in Cilli: 

Drogerie Franz Rischlawy. 

Vertreter 
gesneht für eine deutsche 
Weinbandlnng Südtirols.— 
Offerte unter A . G. S . an die 

Verwaltung dieses Blattes. 

Billige Bücher!! Ist wie neuen 
Knesssplwren 

TXT r p p l W s Buchhandlang a. Antiquariat, 
Y Y * P r a S , K l t l n a e i t e , B r f i okensaaae . 

Z a l i l r e l r h e A n e r l 4 r n i n i i i * « « e l » r e i h e n . 

I C f l Für Abenil -Unterhaltungen. 
* r u U j c m . u . ernste Vortrage u. Anfsahrg. 

r . crorobter Wirkung (Darunter extra in 
'i Bdn. 140 PassendcS u. Unpassendes f ür 
Herreu-Abendk.! Zus. 5 starke Bde. über 
1000 S . statt st. 4.50 fl. 2.50 

Volka-SHbs t -Advoka t . Anltg. sich selbst 
ohn« Advokaten in allen Rechls|ällen zu 
vertreten, selbst Gesuche, Kontrakte. Klagen 
»c. rechtsgiltig abzulassen. Herausgegeb. 
von Schmidter. 189». Statt st. 3 50 st 1.20 

Anekdotenbi lcher . 6 Bde. Anekb. und 
iilustr. SB ine, bar. b. grobe Anekdotenbuch 
v. Awetisleben. Statt st. 4 fl. 1.50 

«roker a»k»^ de» grsammten pstanten 
Sitder- reiches von Pros. 0r. Will-

komm [ W 600 feinst Kalorirtr. natur-
getreue Jbbildg. in. Text 1885. Groß. 
270 Seiten start, prachtband. 
Statt fl. 5.50 fl. 3.50 

30 grosse, starke Bände 
ausgez. neuer Romane °°n 

Ludwig Ganghofer , Ebaer -Kschen-
bach, Fried Spie lhagen, P l l e y s e , 
F lygare-Car len Anzeng rube r , Oas. 
Scliubin. J o k a l J ensen , T u r g e n j e w , 
Kola n. and. au»gez. ersteh Autoren. 
Tadell., neu, statt ca fl 60 fl. 5 — 
• v !> Anis. e. groß. Partie vorzügl. 
Romane, v. denen 5 Bde. mehr kosteten 
a l s ob ige Sammlung, bin ich in der 
Lage, diese, so lange der Vorrat reicht, 
>« tem überrasch, billig. Preis abzugeben. 

Eine dem« glänzende Sammlung 
wuide bisher noch nicht geboten. Dieselbe 
bildetdieGrundlageeiner jeden Bibliothek 
und gereicht oer größten und oornehm'ien 
zur Zierde. » V Billiger al» Leihbiblio-
tbek, dagegen ladellos neu und bleibt 
Eigenthum. 

B e n e h m e n und Tak t . Ein Such der feilten 
Lebensart. GeseUschastlicher Wegweiser sür 
a l le K r e i s e und in a l len Fällen zu 
eleg. Manieren, m o d e r n e r Lebensart und 
guier Sitten. Gros se r 200 Seiten starker 
Band fl. 1.— 

Bernd« (Dr. G. H., K r a n k h e i t od«r Ver -
brechen ? Tariiellung de« Mordes, Ge-
schlechtslebens, Verletzungen, Veifteskran» 
betten:c. mit über 2 0 0 qeiichil. Ent-
schei düngen u. zahlreich. JÜuftr. 2 Bde. 
Lexik. 8 ' Format, 1270 Seiten. Prachtbde. 
Stat t st. 9.— fl. 5.— 

Bilderbuch f ü r Hageatolxc. 200 blatt« 
grobe leicklgesch. ZUustrationen mit pitan-
Irrien. 2 Bve. statt st. 5.60 st 1.80 

Bib l io thek n u e r m o d e r n e r ResJUt ik . 
10 Bände. (Die schöne Baderin, Dämon 
d. Alkovens, (Geständnisse e. schönen Frau, 
Sünderin, Blonde Teusel, Milchmädchen, 
Caianova « . ) S ta t t st. 12 st. 2.50 

Boccaccio. 100 Erzählungen d. Dekame-
»one. starker Band st. 1.— 

ÄUge». grosser Geschäft«-, pr ivat und 
Fnm.-BrlefsteUer. An WH) Musterdriefe, 
Eingaben, Dvcumenre x. HerauSgeg v. 
Keller. 40. Auflage! 488 Seiten. Pracht, 
einbd. st. 1.40 

Das große Buch d. Ge l ie imviasenohaf ten . 
Alle enthüllten Geheimnisse der Magie, 
Zauberei, HypnotismuS.Alchymie.Traum-
deutung, Liebestränke, Suggestion tc. in 
au»führl. Hochintercss Schilderung und 
leichtsaßl, Anleitung zur Ausführung der 
Experimente Großer 2"0 Seiten starker 
Band statt fl. it.— st. 1.40 

«rode- Praclit-KonFenatioiis-LGiikon. 
Allerneueste Just. ÜIOl, ca. lOU.OOO 
Artikel m. SUKlÜMiÜ. u. Jarbentaseln, 
»arten it. Bietet in sorgfältigster Be. 
arbeitn- d. Inhalt vielbändiger theurer 
Lexika. Vollständig und abgeschlossen. 
(Kürschner.) Quart. 27W Sp. Pracht, 
band st. 
Ist Jedermann, der ein verläßliche» Kon-
versations-Lexikon benöthigt, bestens zu 
empfehlen. 

Caeanova, 100 galante und p i k a n t e Aben-
teuer an« Den Memoiren diese« geistreichen 
Abenteurer«, 2»0 S . starker Band st. —.80 

I f l a c c i b O I * inunf iberbn ten^chünen 
n i s l o M l S t / l Au«g. g rossem Druck 

best. P a p i e r . Format l * X l 8 E t m , 
luxnrios ansgestattete Pruchtglnnz-
leinwaridbünde mit reicher Gold-
pre«sung 
Ctinmiir»'« sammtl. Werfe. 2 Bde. 90 kr. 
«oethe s Werke. I« Boe. fl. » — 
Grillparter's Werke. 8 Bde. st. 2.40 
tjnntn» säaintl. Wert?. 5 Bde. fl. 1.90 
«eine s tdmmtl. Werke. 12 Bde. st. 2.90 
Kleist's sammtl Werk. 2 Bde. SO kr. 
Körnrr 's Wcrke. 2 Bdc. 85 kr 
Lettau's sammt. Werke. 2 Bde. SO kr. 
Lesstnq's Werke « Bde. fl. 2 / 0 
Schiller'« sümll. Werke. 12 Bde. fl. L.SO 
Sbakrspeate's L»erke. 12 Bde st. 
Stifter s Werke. 7 Bde. st. 2.— 
lllllanfc's Werke. 3 Bde. SO kr. 
wielaud's A>erle. 4 Bde. st. 1.— 
Zschokke's Novellen. 12 Bde. st. 4.50 

Kol lek t ion vo rzüg l i che r enpl iacher 
R o m a n e (in engl. Sprache) best. Autoren. 
10 Bde., ca. »000 S . S t . ca. fl 10. st. 1.50 

Kollektion ausgez. t ian/ i i s i sob. R o m a n e 
(in franz. Sprache.) Best Autoren. l o Bde. 
Stat t ca. fl. !0 fl. I 50 

Feldzngrterlebntage unter Habsburgscbem 
«riegsbanner. Ueber 170 österreichische 
Feldzugserlebnisse von Mitkämpfenden und 
Augenzeugen (österreichische Offiiciere). 
«Bl inde, 1400 Seiten statt fl k — fl 3.50 
Aus dem für jeden Lefterreicher höchst 
ini«ressanten Inhal te: Einnahme von 
Sarajevo. Artellerie-Episode au» der 
Scblochi bei Königgräh Gefecht b.Roketniy. 
9to4>:rm im Feldzuge 1686. Rückzug,, 
epi'ode» au« der Schlacht bei Königgrätz. 
Bei B. cta Fahnen des 7» Infanterie-
Regiment s. I m Gefecht bei Wysokow :c. 

Neues, vollständiges, großes F r e m d w ö r t e r -
bneb Mik • « - 100 0 0 0 Worlerkl. u. 
Neideuifchgn. von Förster. Leipzig 18S5. 
Prachtbd. 6«? tz. Statt sl. 2.50 fl 

Gri l lparzer 's Werke Komplet in 8 Bdn. 
in Prachtbdn. geb. st 2 4 0 

v e r praktische Hangu-zt. An 3 0 0 0 
KrankHeitSerscheinuiigen «. deren Üehand-
lung m. Än»et- u. Hausmittel. Erprobter 
u. bestbewührter Ratgeber von Med. Dr . 
Slriidaiim 4 starke Sande an 1«0U S . 
Prachteindand, Stat t fl. fl. 1.60 

Hochzeitsreisen nnd Flit terwochen-
Aerztlich« Ratschläge für junge Eheleute 
von Dr. Berndl ' fl. —.90 

Humor. 4 große, starke, humoristisch pikante 
.^eitschristen mit circa 1000 e götzende» 
HumoreSien, pikanten Anekdoten tc. Reich 
illustr. Statt fl. fl. 1.50 

100 Jahre in Wor t und Bi ld . Das 
19. Jahrhundert in seinen gesammten 
Erftndungen und Entdeckungen aus allen 
Gebieten, Kunst, und Berkehrsleben tc. mit 
über 8 0 0 Bildern. 189» Großer, 768 S . 
starker Prachtbd. Stat t fl. 3.G0 fl. 1 75 

Wiener Küchin. 1700 ichmackhafte Wr . 
Kochreeept« erprobt u, be wöbet Voll-
ständ. österreich Mnater- l lochbnch sür 
alle Koch., Back-, Brat- u. Mehlspeisen, 
Gemüse, Fische, Eompot« k . «27 S . 
Stat t fl. 2 . - fl^ ,.20 

Kriegs -Cbronik der Kriege 1806, 1870— 
1871 je. 168 Sch lach teob l lder . 
Gefechtsszenen ic. Folio-Prachtband. S ta t t 
fl. 4.50 fl. 

Pariser Biede. DaS Pariser Tirnenwes^n, 
auS den Memoiren des Polizeichef» Goron. 
4 starke Bde. (70 Erzählungen. Industrie 
der Liebe, Razzia in den Herbergen. Liebe 
und Verbrechen, Geständnisse einer Dirne.) 
Alle 4 Bände statt st. 4.80 fl. 2 40 

1001, Tan*«nd und eine Nacht. Nur 
ffir erwachsene.' Die berühmten orien-
tauschen Märchen- und HaremSerlebniste 
in unverkürzter Prachtausgabe, re ich 
illustrirt, großer, starker Prachtband. 
Stat t fl. 7.20 st. 3.— 

Tolstoi's weltberühmte hochinteressante n. 
spannende Uoaune i. best, deutsch. Ueber-
syg. 10 »rosse starke Bde. (Sexuelle 
Frage, Versührg., Erzlg., Marqueu tc.) 
ÄUe lv Sde. zu!, statt ca st. 12 fl. 3.— 

Unterrichtsbriefe zur selbständigen Er-
lernung ber t ranzUaischea Sprache-
HerSg. v. Glanz. Statt fl. 4.50 fl. 1.80 

— Desgl der englischen von Brendel. 
S ta i t fl. 4.5-' st. 1.«?« 

— Desgl d. i ta l ienischen Sprach«. Kompl. 
Stat t fl. 4.50 fl. I.S0 

— Desal. der einfache-, u. doppel tea 
Bnchh» l tung . S ta t t fl. 4.50 fl 1 .RO 

— TeSgl. z. kanf raünnlach Rechnen. 
Komp!. Statt fl 4.50 fl. l.gA 

Große reichst illnstrirte Weltgeschichte 
v. W e b e r und Seek le r bis ans di ealler-
neues t f Z- i t Mit einigen Hnnderlel 
blattgroßer Mnstr , Facflmil s sc. 
d. beste« Weltgeschichte». Großer «40 S t» 
starker Band 1901 Prachteinband fl. 3.— 

N'cnerne g rosse Zeicbenachule mit übet 
3(H) Zeichenvorlagen vom ersten Ansaat 
bi» zu den schwierigsten Partien. Blumen, 
Ziere, Landschaslen, Genre, Ornamente tc. 

fl 1--
Zimmermann: Die Wunder der Unwlt 

Enistel'ung des Weltalls, dessen Bewodner. 
vorftndfluil. Menschen. Tiere. Pf lanzn -c. 
Vollständige Schöpsung^geschechle. M't ->Z» 
Abbicd. I8St. 588 Seiten stark. Prcicht-
band. Stat t fl. 5.40 fl. 3.— 

7 r » l « i ' o weltberühmte Romäae R » 
t ü l d J> groß« Ausgabe. Ueberie« v»s 

Dr. Ro>6. 10 starke Bde. (ca. 2700 T > 
Erde. — Glück der Damen. — Liebesnachl. 
— i Nana. — Germinal. Stat t fl 12.-
nui f - 3 " 

M u s i k h l i e u 

ia herrlichsten grossen Ausgaben, mit 
bestem Drnck, in prächtigen u. tadel-
los neuen Exemplaren. 9 0 
Sang und Klang im 19. Jahrhundert 
i n n Or ig . P i e r e n (keine minderwertig«, 
I v U Transikiipiionen)aUernenkster0pe»i 

für Klav ie r , LconrayaUo. wagnrr, s » 
lano, Mascagni, Gsnnod:r . Operetten 
Strauß. MiUöidrr -r. Klass . u. moder« 
Salonmusik, nnu - s t e und beliebtes« 
Tiinz'- und Bieder . Foli« ISOO. VraG 
einband statt fl. 7 20 fl 
Bereit» 1—5 sbiger Pifecen einzeln p 
taust tosten mehr. 

Neue» reichhaltiges Album f ü r Violi» 
sp ie le r . 100 beliebteste.tlasfische.mades 
und neue Meisterstücke berühmter ftr 
ponisten wie Beethoven, Ehopi», Z 
Schubert, 'Mozart und wei^x an 
Vioi,n--olo. 2 s t a r k e B*n,i«,. fl. 

Albnm f ü r Z i the r sp ie l e r (i„ n>in 
Stimmung! 10 Hefte beliebter florni 
tionen v>n Strauß. Cnttnrr, 
u. a Zusammen statt fl. 5 — fl. 1 

Grosser , mus ika l i scher Hau«*chal 
Htsfti von Fink. Ueber 1000 Lieder 
Meister mit Klav ie rbeg le i tung . «Sri 
starker Lex^ 8 Bände, 940 Seiten. Pn 
einband. Statt fl 7.— fl. 

Melodienachatz . Klavier zweibändig 
beliebteste, klass und mod. Salonpii 
Opernphantasien. Arien, der. Lieder, ni 
Tänze und vieles andere, w Das 
halitgste Musikaldum gr. stark.Band fl. l. 

C f j Ope re t t en f ü r K l a v i e r zweihi 
* » " Die Iwliebteiten Operetten von C| 

back. Millöcker. Strauß, Zeller, 6 
Genof, Lecocq u. a. I n guter Bearbeit 
von Görner. 2 Bünde tL I 
Der k l e ine Pagan in i . Für Violine 
beliebte Opern- und Tanz-Melodien, 
liebt, und mod. klass. Meister. I n 1« 
Bearbeitung für 1 Violine fl 1.20, 
2 Violinen fl. 2.40, für Violine 
Klavierbegleitung fl. 2.4«, sür 2 Bi> 
mit Klavierbegleitung st. V 

Neues re ichha l t iges Salon-Album, 
schönste und belieb. Salonstücke un!. 
Meister in vorzügl. Bearbeitung sür K! 
2l?dg., Chopin, Rubenstein, Tichais 
Schumann, Schubert. Beethoven, Äea! 
söhn, Weber tc. L Bde. si. 

IN neueste und belebteste Tilnze v. Sn 
I " Lanner, Ivanooicl, Zeller u. a. ( 

wellen, Blau«Donau, t^igerllanigin, 
Walzer tc.), 2 Bände. Für Piano 
bändig fl 

Re ichha l t iges O p e m - A l b n m f. ftl 
2Hdg., 25 gr. Potpourri» u. a. Bi 
u. beliebte kl. u. mod. Opern. 2 Bde. A. 



Nummer 6 
Seit, 

tot gemi lch t an» d«n baatea Theeaoraaa ChLoa«, In. t ies« Ceylon«, in 
,»>«»»» L i n d e r n bekannt l i ch arhon • • I I v ie len J a h r e n Thee p r o d u i i e r t 
wird. W a h r e n d a u abe r b i . be r meint nur ch l an tUcba Thee» ve rwende te 
baatekt T h e « „ H a r k « T h o c k a n n e " aa> Miethi ingre . « e t e b e 41« Vor i l iga 
und E tgan .eJ i . f t en UM Theaa a l l e r L a n d e r » e r e i n e n and dadurch a l s 
eoUkommeaer«» Q - l r a a k g e tte a, 

nnd 
Allgemein ( e i p r o c h n n l iefer t Ckian noch i a n * r Taa , dar an Fe inhe i t 

» • Milde nickt t iba r t r sS tn w i r d ; dta Indischen Thee» dagegen ae iehsen 
aleb durch k r i f t i j a n und anagl«bigen Aafguae an», w i k r r n d Oej lon-Thee» 
e i a . a In tnn . lven a b e r »ehr a r o r a a t l i c h f n O e i c h m a r k h a b » . D i e s e d r e i 
E i g e n s c h a f t e n mit l ang jäh r ige r Kr t ah rung aad durch f aehminn laches 
Mtacban v e r e i n t , machen T H E E „ M A R K E T H E S K A N H E " xa 

e inem QetrSnk, da» 
„Feislwlt der chinesischen Thees*, .Aroma der Ceylon-

(en|t.) Thee»*, «Ausgiebigkeit der Indischen Thee« 
» a r k S r p e r t «. deshalb al» d l « v o l l k o m m e n s t e M a r k e au bezeichnen im. 
Liebhabar e l a . r r a l e a Ta»te l b a a » a l l e n P r o b e p a c k e t e en tuebmen b e i : 

T R A U N & S T I G E R , C I L L I . 7694 

MoIHSeidl itz Pulver. 
\ n r p n h t . S t h a t H f l a a d W e n P i l T f r A. M o l l a 

S c h o l t i n & r k « u n d U a t e r a e b r i i l t r ä g t . 

M o l l ' s B e t d l i t z - P u l v e r sind für M i e n l e i d e n d e ein unübertreff-
liches Mittel, von den Magen kriltiifender and die Verdanungsth&tigkeit steigern-
der Wirkung und »In milde aullSsendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen. Bitt. rwAs-ern etc Torznziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 2.— 7844 
D M " fteate w e r d e n , g - c r l c i i t l l o i i . T r e r f o i g - t - -WW 

Molls FranzbrflUTCTlrtTrai __ ^ ™ 
X n r e e h t ' w e B B J e d e F 1 " c h e A - Mell'a Schutzmarke trügt aad mit der Blelnlomb« 

JL MOLL" verschlossen lat. 

• o l l ' « F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l z ist ein namentlich als s c h m e r z 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederrei&sen und den andern Folgen von Er-
kUtnngen beathekanntes Volksmittel ron Muskel- utidNenren kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Hasptversandt durch Apotheker A MOLL, k 11. k. Hoflieferant, Wien, Tucblauben. 

In den Depot» der Provtni verlangt man aaadrflckltrh A. MOLL's PrAparmia. 
D e p o t s : En A u g - , B ö h e i m , R o h i t s c h S i u n r b r u n n, 

B a d . T o a - m a a l , H e i f n i g g , 

WlT)H3 
w ' tS S 

_ H E K B A I f t H V « unterphosphorigsaarcr 

K n l K - E i s e n - S y r n p . 
Dieser vor 83 Jahren eingeführte, von vielen Aerzten besten» begutachtet« 

nnd empfohlene B r u s t s y r u p «i ikt schle imlösend und hus tens t i l lend . Durch 
den Gehalt an Bittermitteln wirkt er sn re j t end auf den Appe t i t und die Ver-
dauung, und somit b e f ö r d e r n d auf ilio E r n ä h r u n g - Da» iür die Ulutbi ldui ig 
so wichtige Eisen ist in diesem Svrup in le icht a s s imi l i e rba re r F o r m ent-
halten; auch ist er durch seinen Gebalt an löslichen P h o s p h o r - K a l k - S a l z e n 
bei schw Achlichen Kindern besonders für die Knocbenb i ldung sehr nützlich. 
Preis 1 F l a s c h e 1 tl. 25 kr. = 2 K 5 0 h, per Post 2 o k r . = 40 h mehr für Packung. 

W a m u n g ! ^ i r w 4 r n e D v o r .^e n u n t , r gleichem 

u f a l a t s s a s a r 

fihtilicheni Namen aufgetauchte» 
jedoch bezügl ich i h r e r Z u s a m m e n s e t z u n g und 
W i r k u n g von unse rem O r i g i n a l - P r ä p a r a t e s a n z 
versch iedenen Nachahmungen unseres *eito3J.ihren 
bestehenden un t e rphospho r ig sau ren Kalk-Eisen-
Syrups , bitten deshalb, stets ausdrück l i ch „Her-
babny 'a Kalk Kisen-Syrup~zu verlangen uni da rauf 
zu achten, dass die nebens tehende , behördl ich 
p ro toko l l i e r t e S c h u t z m a r k e sich auf j e d e r 

F lasche befinde. 
Al le in ige E r z e u g u n g und H a u p t v e r s a n d t s t e l l e : 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit". YU/i, Kaiserstraße 73—75. 
D e l i k t s beiden Herren Apothekern: in V I I I I : O . ftrliMrskrael 5 C o . , 

ZI. Kssssaehter. Desstseb - I.iandmberar: 0. Daghofer. F e l d h a e h : 
J . König fesnnsibltx: J . Pospischil's Erben. CSrnz: J . Strohschneider, 
B. Fleischer. IF. Frantie. W. Thurnwald, Apotheke der Barmherzigen Brüder. 
L e l b n l t s : ILantncr & Zeci ner. .Tlisrhsirg: V. Koban A Horinek, W. König» 
Erben, E. Tabcor»ky. .71 itreek : E. Reieho. I'ettnis: V. Molitor, J . Behrb&lk. 
• a d k e r s b i n r g ' M. Leyrer. %%'lndl»eli - Felatrlts: Fr. Potzolt. 
U l n d l s e h s r a x C. RebnL ** «»ll'sberjf: A. Huth, Liesen: Gustav 
Gr'sswang. Lialbaeh : J . Mayr, U. v. Trnköciy, G. l'iccoli, M. Mardetscbläger. 

i n t II. Sschnidersehitsch. Kindberg: 0. Kuschel. T " ' 

Erlaube mir biemit die ergebene Auzeige zu machen, dass 
ich die 

welche dnreb 3'/, Jahre unter meiner Leitung stand, jetzt pacht-
weise übernommen habe. 

Es wird daher mein fortwährendes Bestreben sein, die mir 
gütigst übertragenen Arbeiten und Bestellungen auf das streng 
Solideste und Billigste auszuführen und den schon jetzt bestehen-
den guten Ruf nicht nur zu erhalten, sondern ihn auch zu vermehren. 

Mit der Bitte, mir auch fernerhin das werte Vertrauen zu 
schenken und mich mit Aufträgen zu beehren, zeichne 

Hochachtungsvoll 

« W i l f r i e d 4>rn<lt. 

Behordl. aut. Civilyeometer 
KARL HANTICH 

s t a , a , t s g r © ^ r T Ö . f t o r ^ © r s t T x r i r t 

J f l A I t l l U K C i 
empfiehlt sich zu 

ver)8«8lichen Ausfall rangen von jedweden in das Fach ein-
8chläg.geouietf-iächen(G!'andteiliinKen,Urenzan!4stecknngen etc.) 

und forsttaxatorisi'hen Arbeiten. 
Anfragen und Zuschriften: I K t t l i n h w s N t r t t M M « t I I . S t o c k , 

n e l t e n d o r 1c. k . B v i t l e n i l u i l t n i i g u k u n z l e l . 71i5 

Feinste 

F r a n z . 

Dessertkase- Hefert zu billig-
sten P r e i s e n In 

Specialitäten b e a t e r Qualität 

V e r t r e t e r 
g e s u c h t • # Centralmolkerei Brünn 

€ 

i l i p p p H g e u s t e i 

jabführendcggillen 

welche seit Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

aisleicht abftihrendeslösendesMttel empfohlen werden, 
KtOren nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 b., eine Bolle, die 8 Schachteln, 
demnach 120 Pille» enthllt , koatet nur 2 K i . W. Bei Voreinsendu g des 

Betrages von K. 2 45 erfoltrt Fram ozusendnng einer Rolle. 
M a n x r o r l a r i f v o „Phil ipp Ns»st«i» 's ' abführende Pillen-, 
l l i w l l V v i l i t U ^ o Js'nr echt, wenn jede Schachtel auf der 
Rßckse'te mit unserer gesetzlich urotocollierten Schutzmarke „QeiL 
Leopold" iu rothschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift Philipp Nenitein, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p l e i m t e l u ' N 7S90 

Apotheke zum „heiligen Leopold", Wien. I.. Plankengasse 6, 
I Depot in Cilli bei Herrn M. Rauscher. Apotheker. 
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welcher zugleich die Scbreibgesch&fle der Gemeinde zu besorgen hat, wird 
sofort aufgenommen. 

Gesunde kräftige Bewerber deutacher Nationalität, beider Landes-
sprachen in Wort und Schrift mächtig, wollen ihr eigenhändig geschriebenes 
Gesuch an das gefertigte Amt einsenden. Pensionierte Gendarmerieposten-
führer werden bevorzugt. 

Marktgemeinde Rohitsch. am 15. Jänner 1903. 

7914 
Der Bürgermeister: 

Ferschnig m. p. 

Familien-Pension Plentl 
7911 Graz , Goethestrasse 3 . 

Elegant möblierte Zimmer mit nnd ohne Verpflegung, elektr. Licht, 
Badebensltzung. Aeusserst mässige Preise, per Monat, Woche oder Tag. 

B e s c h l u s s . 
E 633/2 

an der Grazer Handels-Akademie. 
Am 16. Februar d. J. wird ein zweiter halbjähriger Kor« für 

Damen und «in zweiter halbjähriger Kur* für Herren «reff et. 
Ferner können in den laufenden ganzjährigen Kur< für Damen Neuauf-
nahmen stattfinden, wenn die Aufnühnisbcwrbe rinnen einen ersten halb-
jftntigen Kurs mit giiUm Erfolg absolviert luvben. 

U i i t « » r r l « 1 ! ! t <•: Hnndclskunde. Wech-
sellehre, Kontor»rbeiten Korrespondenz, einfach« und doppelte 
Hucli halt mit; Arithmetik. Stenographie kaufmännische Schrift 
und (auf Wunsch) Selireibm incbinentienüt/unic. 

Der Eintritt in diese Kur*« i»t von k.iner bestimmt vorgeschriebenen 
Vorbildung absängig gemacht. also jedermann ermöglicht Die Unter-
richtsstunden sind vun 5—7 Uhr nachmittags fttr Damen nnd von 
7—9 l'br abends fttr Herren angesetzt. 

Nilu-re Auskaufte w<rda in der D i r e k l l o i m U n n z l e i , 
K i i i M e r t i ' 1(1^MHHe N r . erteilt, wuseibsL auch Prospekte 
gegtben werden. 7909 

Der fQr den 21. nnd 22. Jtfnner 1903 anberaumte Ver-
steigerongstermin, botreffend den zwaugsweüen Verkauf des Waren-
lagers des Johann Kooöaii, Kaufmann in SchSnatein, wird 
nicht abgehalten. 

I K L B e z i r l c s g r e r i c i L t S d i ö r x s t e i r u 
Abteilung II, am 16. Jänner 1903. 

Gebauer». P 

G-Mbstftsiahl E l 534. 1580/2 
-

Ver steigerungs - Edikt. 
Am 1». nnd 22. JUnner 1903, jedesmal vormittag? 10 Uhr, gelangen in 

Aizlin Nr. 13 zur öffentlichen Verweigerung: 
Aiu 19. JtUirer : 10" Seht« E r z i e l . 2 Meffrklsfter Brnnkoh, 82 Peitschen-

Stöcke, l Fcr» 8chmieiül, verschieden« trockene Farben, 10 q Hafer, 3. Ballen ver-
schiedene Stoffe. 25 Stoffanrttge und 6 Bettdecken. 

Am T.. Jiniier: 10 Ballen Dimtntuch, 8 Pas» Wein, 1 Häckselschneidmatchine. 
4 Büchsen Lack, 100 Sensen und I Kiste Schleifsteine. 

Die Gegenstände können am 19. und 22. Janner, jedesmal in der Zeit iwischen 
9—10 L'br vo< mittags, in Arzlin Nr. 13 besichtigt werden. 

K. k. Bezirksgeiiebt Cilli, Abteilung III. sin 5. Jänner 1903. 

Berjrotsch m. p. 7910 

PrKparlert« 

sind von lebenden nicht *u unterscheiden. 
Langjährige Haltbarkeit ohn« Pflege. 

Schönster Zimmer-
und Salonschmuck. 

Eine Fachei - Palme fl H , . . . 
mit 6 Blatt 11. di onl dvher. 

Prospekte gratis. 

A . l * r a n s c l i l , W i e n 
1. Singerstrafse 11. 7904 

2 Wärter 
werden mit 15. Jänner 1903 im 
Krankenha l se zu Cill i aufzu-
nehmen gesucht. — Anzufragen bei 

der Krankenhaus-Verwaltung. 7903 

Vorzügliche 

Speisekartofeln 
per Schaff K 1*20 ins Haus gestellt offeriert 

Friedrich Jakowitsoh, 
Cilli, Ratbansgasse 21. "882 

CILLI 

Vorzügliche steirische Weine 
Cillier Stadtberger 1902 . . . . per Liter K —.72 
Rieslinger Altwein 1901 . . . . „ „ K —.96 
Schmitzberger von Stiger 1902 . . ., „ K 1.20 

Ausschank von Reininghauser Märzenbier und Pilsner „Urquell" 1 

ans dem bürgerlichen Brau hause. 

Vorzügliche Küche. Billiger Mittagstisch, im Abonnement Ermässigung 
Mit grösstem Komfort eingerichtete Fremdenzimmer. 

= = = = = = Atismerksame Bedienung, 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

7900 O l t O K ü s t e r , Hotelier. 

Turbinen 
für alle Verhältnisse. 

Vertreter gesucht. 

Patent Rlisch-Sendtner. 

Kesselfeuerungen 
Patent Dilrr, 7009 

koblensparend und rauchversehrend. * + 

J. lg'. Riiseh 
Maschinenfabrik tnd Eisengiesserei 

G Dornbirn (Vorarlberg). G 

J P E T R O L I N " 
Siche r s t e s Mittel gegen Schuppenbildung, Haaraus fa l l , Kahlköpfigkeit 

und zur Erzeugung neuen Haar- und B a r t w u c h s e s . 
Dargestellt aus chemisch reinem, <L h. entharctein. entgastem, von flaiem 

Geruehe befreitem Petruleom, mit nervenamegenden Präparaten. Schon nach kurt-m 
Gebrauche wild jeder krankhafte Zustand des Iluares gehemmt, d'e Gesundheit der 
Kopfhaut nnd ganz besonders das Nt uwiclutmii der Haare befördert, uniÄhlige klein« 
Hirchen eiscbeincn, die bei weiteren Gebrauche dicht und stark werden. Da» ia 
Petroleumralflnerien beschäftigte Personal gab 1 fingst schon Beweise durch «eines 
anff&llig flppjgen Hsaiwucb»; die allgen eine Anwendung wurde nur durch den ttb.se 
Geruch des Petroleums gehemmt. — Zeugnisse Ober die beiden Erfolge liegen für 
Jedermann xnr gefülligcn Einsichtnahme auf. 

„Petrolin* ist ein wohlriechendes Mittel tnr Haarpflege, das bis heut« as 
G&te anerreicht ist. — „('«trolln" ist zn beziehen beim Erzeugur: 7809 

P. Sohmidb&uers chemisches Laboratorium, 
Salzburg. Bahnhof Nr. 56 (Villa Stransky). 

P r e i s p e r f g r o t i s t e F l M c h e K 3 , k l e i n e F l u a c - l i e K 1 . Ö O 
Verkaufsdepot in CUli bei: O t t o S c h w a r x l & Co^ Apotheke j « 

Mariahilf". Ia Murbürg bei K a r l W o l f , Droguerie „sam schwarten Adler*, 
In Graz bei F. D i n s 11, -Adler-Apotheke", Hauptplatt 4. 
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• V Beilage zu Nr. 6. -WU 
Titigkettsvericht der städtischen Sicherheits-

»ach« für das Zlienstzaßr 1SV2. I m Jahre 1902 
wurd«n von der städtrschen SicherheitSwache au» 
ngenem Antriebe Personen arreiitit oder angezeigt: 
A. a) fingen nachstehenden Verbrecht n: wegen öffent» 
licher G-ivalitätigkeit 6 arretiert, 1 angezeigt; wegen 
schwerer körperlicher Beschädigung 2 arretiert; wegen 
Diebstahl 20 arrciietl, 8 angezeigt; wegen Betrug 
5 arretiert. 7 angezeigt; we^en Veruntreuung I ar» 
rttiert; wegen Raub I arretiert; wegen Desertion 
1 arretiert; Summa 36 arretiert, 16 angezeigt. 
b) Wegen nachsiehenden Ueberire:ungen de« Straf» 
gesetzeS. Wache- und AmtSbeleidigung arre ieit 7 ; 
«nbefugier Ernmeogung arretiert 5. angezeigt I ; 
verbotener Rückkehr arretiert 5 ; Vorschubleistung 
airener« 1; gegen die Gesundheit angezeigt 2 ; Raus-
Händel arretiert 5. angezeigt 10; schnellen unoor-
sichtigen Fahren« arreiiert i . angezeigt 18; Stehen-
lassen bespannter Fuhrwerke ohne Aussicht im 
Freien angezeigt 3 ; gegen die köiperliche Sicherheit 
überhaupt arretiert 2. angezeigt S; Diec stähle ar-
retiert 17. angezeigt 16; geringere Veruntreuungen 
und Betrügereien arretiert 6. angezeigt 7 ; boahust« 
Beschädigungen fremden Eigentum« arretiert I ; 
gegen die Sicherheit de« Eigentum« überhaupt an-
gezeigt 4 ; gegen öffentliche Sittlichkeit arretiert 2, 
angezeigt 7 ; Summa arretiert 51. angezeigt 77. 
c) Wegen Uebertreiungen des Landstieicherges.tze«: 
Laadstreicherei arreiiert 3. Beiteln« arretiert 22. 
Arbeitsscheue arretiert 6. unzüchtige« Gewerbe ar-
retten 8, Summa arretiert 44. d) Wegen Ueber-
ireiung de« Preßgesetze«: arretiert 1. L. Wegen 
Uebertretungen polizeilicher und politischer Gesetze 
und Vorschriften: Subsistenz- und Bestimmung«-
losigkeii arretiert 62; Dienstbotenorbnung arretiert 2. 
G e w e r b e o r d n u n g : durch Entweichung au« 
der Lehre und Verlafsung der Arbeit arretiert 12, 
angezeigt S; unbefugte Gewerbe iu«übung ange-
zeigt S; Nichteinhaltung der Sonntagsruhe ange-
zeigt IS ; sonstige Uebermtingen der Gewerbe-
ordnung angezeigt 3 ; Meldeweien angezeigt 13; 
Hansierpatenie« arretiert 2, angezeigt 1 ; Waffen-
patente« angezeigt 1; Bauordnung 6 ; Eisenbahn» 
detri«d«orduung 4 ; Fiakerordnung für Eilli 4 ; 
*) Radsahrordnung 2 ; Tierquälerei 5 ; Schonzeit de« 
Wild««4; ' ) Verordnung, betreffend Fäkalienautfuhr 
angezeigt 3 ; Gesetz, betreffend da« BierabsüUen an-
gezeigt 1; Fisch-Schongesetz angezeigt 1; •) Schlacht» 
hau« Ordnung angezeigt 2 ; der kaiserlichen Ver-
ordnung vom 20. April 1854 *) durch Exzesse ar-
retiert 44, angezeigt 5 ; *) durch nächtliche Ruhe-
störungen arretiert 5. angezeigt 5 ; durch unge-
stüme« Benehmen gegen die Wache angezeigt I ; 
•) sonstige« poltznwidrige« Verhalten arretiert 14, an-
gezeigt 22. D e r P o l i z e i o r d n u n g sür 
S i e i « r m a r f : *) buich Lärmen in den Gasthäusern 
angezeigt 2 ; der Wochenmarkl-Ordnung: *) durch 
Verknus angezeigt 2 ; durch Anwendung Vorschrift«-
widrigen Maße« angezeigt 3; Vorschriften, betref-
fend Haltung der bissigen Hunde angezeigt 10; Mit-
nähme in öffentliche Lokale wutverdächtige Hunde 
angezeigt 3 ; *) Hühner in öffentliche Anlagen und 
Gassen angezeigt 2; Hunde-Kontumaz angezeigt 24; 
*) wegen Waschen« der Wäsche beim Sannstege ange« 
zeigt 1 ; *) Kundmachung, betreff nd da« An«hängen 
der Waren angezeigt I ; Mautanstände angezeigt 2 ; 
Schulgesetz angezeigt I ; LedenSmitlelgesetz angezeigt I ; 
*) sonstige Uebertreiungen der Straßenpolizei-
ordnung für Cilli angezeigt 10; A n m e r k u n g : 
Ob der Übertretungen, welche mit *) be» 
zeichnet.find, wurde eine große Anzahl der 
Parteien ermähnt und Anzeigen wurden nur 
gegen jene erstattet, bei welchen die polizeilichen 
Ermahnungen fruchtlo« blieben. C. Weiter wurde 
die Wache teil« von staatlichen Behörden iu An-
spruch genommen, teil« griff sie au« eigenem An-
triebe tätig nur in Fällen wie folgt: Verhaftungen 
über Auftrag 8, Vorführungen über Auftrag 15, 
Haussuchungen über Austrag 4, Verhaftung steck-
brieflich Verfolgter 9, DeSinsek ionen von Wch> 
nunaen und Effekten nach Infektionskrankheiten 6. 
Anzeigen über in öffentlichem Interesse gem ichten 
Wahrnehmungen wurden erstattet 9, Hilfeleistungen 
und weitere ^Vorkehrungen waren tviivendig und 
wurden solche getroffen: a) bei Erkrankungen und 
verunglückungen 15, d) bei UnglückSjällen 5. e) I r r -
sinnSfällen 5, d) bei Selbstmorden 2, e) bei Voll-
trunkenen 10; Jnterveniione« bei Brän?en 1; Ver-
lustanzeigen wwrden entgegengenommen und Nach-
forfchungen nacch Verlustgege.,ständen teil« mit, teil« 
ohn« Erfolg getpflozen 61, Funbanzeigen 16; wegen I 
von Kiudern uinttr 14 Javren verübten strafbaren 
Handlung werden Arretierungen vorgenommen, 
bezw. Anzeigern erstattet: a) ob Diebstahl 11, 
b) ob bettelnCD 4, c) cb öffentliche« Aergerniß 

erregenden Verhalten« 7. v . Vom Stadtaml« er-
halten« Aufträge, betreffend Erhebungen. Au«-
forschungen und Nach^orichungen vollzogen 1279. 

Aorficht beim Kanzen. Eine Hygiene de« 
Tanze« va: kürzlich ein deutscher Arzt aufgestellt. 
Sie ist interessant genug und bei der Verbreitung 
der Tanzkunst auch wichtig genug, um einer Wieder» 
gäbe wert zu sein. Nicht da« Tanzen an sich ist 
schädlich, sagt der betreffende Fachman', sondern 
nur der Umstand, daß der Mensch keine Schrank-n 
kennt oder alle Vorsicht außer acht läßt, so daß 
schwere Erkrankungen eintreten müssen. Mäßige«, 
vorsi i.-tige« Tanzen schadet nie. nur die leider so 
häufig vorkommenden Uebertreibungen sind von 
Uebel. All« Nachteile, die der Tanz im Gefolge 
hat. v«rschuld«t die Mode, di« Nacht hindurch dl« 
zum Morgrn zu tanzen, und zwar die zweit« Hälft« 
de« Balleö mit gefülltem Magen, ferner die toll« 
Schnelligkeit dir Tänze, das starke Schnüren, die 
unzweckmäßige Kleiduna, die leichtsinnige Erkältung 
durch Gezänke und kalte Luft. Wer vom Tanzen 
Vorteile für die Gesundheit ziehen will, beherzige 
folgende Regeln: I . Wie jede gesunde Bewegung 
sich langsam steigern soll, so soll die« auch beim 
Tanzen sein. Man stürze sich daher nicht gleich 
in den Wirb l eine« Galopp«, sond.rn tanze sich 
gleichsam erst ein. Sobald eine Dame Schwindel, 
Uedelkeit oder Brustbeklemmung fühlt, höre sie zu 
tanzen auf und promenier« so lange, bi» ihr wieder 
wohl ist. 2. Man tanze nicht mit vollem Magen, 
deshalb nicht mehr nach dem Souper und bis in 
die tiefe Nacht hinein. Leider wird nach der Pause 
auf den meisten Bällen erst recht toll getanzt. 
3. Man schütze sich oor Erkältung, und die« ist der 
wichtigste Punkt, indem man da« Tanzen nicht 
übertreibt, weder an Heftigkeit, noch an Dauer, sich 
keiner Zugluft au«setzt, nicht erhitzt, nicht kalt trinkt 
oder sich gern gleich niedersetzt und dergleichen mehr. 
Da« beste Getränk beim Tanzen, um den Durst 
zu stillen und die ermatteten Nerven zu beleben, 
ist Mandelmilch oder Limonade; Punsch und Th«r 
«rhitzen stark und vermehren nur die Nervenab» 
spannung. Niemal« soll man Gefrorene« genießen 
oder <i«gekühlte Limonade. 4. Am verderblichste« 
für unsere jungen Mädchen ist d«r auf den meist: n 
Bällen herrschende Brauch, mit jedem vorgestellten 
Herrn zu tanzen, fall« «r die Dam« dazu auffor-
de«. Die Mütter schärfen oft den Mädchen auf 
da« strengst« «in. ja k«inen Korb zu geben, denn 
da« verletze die Herren, und bald werde da« Mäd-
che» ganz verlassen ol« Mauerblümchen an der 
Wand sitzen. Von einem Arm in den anderen zu 
fliegen, kaum zu Atem zu kommen und jede Tour 
doppelt und dreifach besetzt zu haben, ist aber leider 
da« Ideal vieler Tanz«rinnen. Tiefe Sitt» sollte 
abkommen. Eine Dar.«e, die zu ermüdet ist oder 
sich nicht ganz wohl fühlt, muß da« Recht haben, 
ihrem Tänzer den Tanz zu versagen. Kommt e« 
doch nur auf di« Form an, in der sie eS tut. 
Eine Promenade als Ersatz wird Jeder akzeptieren, 
denn unsere junge Herrenwelt ist ohnehin, wie man 
weiß, aus da« Tanzen nicht sehr verpicht. Wichtig 
sind übrigen« auch die hygienischen Einrichtungen 
deS BaUsaale«. I n vielen Ballsälen wird nicht 
geheizt, teil« au« Sparsamkeit, teil« in der Meinung, 
e« würde dann zu heiß werden. Gedeiht muß ein 
Ballsaal immer sein, denn gerade zu Beginn de« 
Balle« erkälten sich die leichtgekleideten Damen am 
schnellsten. Ein idealer Ballsaal darf aber nie un-
ertäglich heiß werden, mögen auch noch so viele 
Menschen darin sein. Dasür m«!> eben eine zweck-
mäßige, ständig« Ventilation sorgen. Endlich darf 
ein Saal nicht zu überfüllt sein. 

Termine znr Kinzahknag der direkte« 
Steuern. I m Lause de« ersten Quartale« 1903 
Nnd di« direkten S>«u«rn in der Steiermark in nach-
stehenden Terminen fällig und einzuzahlen: 1. Grund-
steuer, Hautklaff nst uer, HauSzinSsteuer und fünf-
perzentige Steuer vom Zin«ertrage der au« dem 
Titel der Bauführ»»;, ganz v"er teilweise zinssteuer-
freien G bäud« u. zw. di« «tst« Monatsrate am 
31. Jänner, die zweite Monatsrate am 28. Februar 
und di« dritte Monatsrate am 31. März. 2. All-
gemeine Erwerbsteuer und Erwerbsteuer der rech-
nung«pflichtigen Unternehmungen die erste Quartal«-
rate am 1. Jänrnr. W-rden die genannten St-uern 
nicht spätesten« 14 T a g e nach Ablauf der 
angeführten EinzahlungStermine eingezahlt, so tritt 
insoserne bezüglich der betreffenden Lteuergattung 
die Jahre«gebühr 100 K übersteigt, die Verpflich» 

[ tung zur Entrichtung von Verzugszinsen ein, welche 
für je 100 X nnd jeden Tag der Verzögerung mit 
1-3 h von dem aus die obigen Einzahiung«termine 
nächstfolgenden Tage an bi« einschließlich de« Tage« 
der Einzahlung der fälligen Schuldigkeit zu bt» 

rechnen und mit derselben einzudeben sind. Wird 
di« Steuerschuldigkeit nicht binnen v i e r Wochen 
noch dem Einzahlung«termine abgestattet, so ist st« 
samt den entfallenden Verzugszinsen mittels deS 
rorg«schri«benen ZwangSverfavrenS einzubringen. 

Landesverband für Kremdenverkehr in 
Steiermark. Die BezirkShaupimanuichast in Liezen 
hat alle Gemeinden und sonstigen Interessent»« aus 
die der B-vöikerung au» einem regeren Fremden-
verkehre erwachsenden bedeutenden Vorteile, sowie 
aus die Konstituierung und die Ziele de« Landes» 
verbände» für Fremdenverkehr in Steiermark auf-
merksam gemacht und für eine weitgehende Ver» 
breitung der Beuritu-Aufrufe Sorge getragen. Die 
im Bezirke bestehenden lokalen Fremdenverkehrs» 
und Verschönerungsvereine, dann jene Gemeinden, 
in welchen ein Fremdenverkehr stattfindet, wurden 
überdie« noch besonder« zum Eintritt« in den Land«»» 
verband eingeladen. Der Verein zur Hebung be« 
Fremdenverkehr« in Liezen, dann der Berschönerung«» 
verein in St. Gallen haben sich bereit erklärt, dem 
Beende beizutreten, während der Stadtverfchöne» 
rung«- und FremdenverkehrSverein in Roitenmann 
zwar derzeit den Beitritt abgelehnt ha', auf diese 
Angelegenheit jedoch noch zurückkommen will. Der 
Verein .Sektion GamS-Landl deS österreichischen 
Touristenklub«' wurde laut Berichtes der Gemeinde» 
vorstehung GamS von derselbm bewogen dem Lande«-
verbände beizutreien. Dir Gemeinden Admont, 
Altenmarkt, Hall und Weng haben sich ebenfall« 
bereit erklärt, dem Verband« beizntreten. Die Ge-
meinde Rotienmann hat den Beitritt vorläufig ab» 
gelehnt, doch wird der bureffenbe Antrag im Ge» 
meindeausschusse wieder erneuert werden. Der Ver» 
band«au»schuß hat beschlossen, der Bezirkshaupt» 
Mannschaft in Liezen für diese wirksame Förderung 
der VerbandSzwecke den Dank auszudrücken. 

Ans dem Hrazer Amtsblatt?. Einstellung 
de« auf den 28. Januar anberaumten Versteige» 
rung«verfahren« hinsichtlich der Liegenschaft E.»Z. 
33 der K.-G. Schmer«dvrf. St. k. Bezirksgericht 
Schönstem. — Steuerexikatorenstellen im Bereiche 
der k. k. Finanzlande«direktion für Steiermark. 
Gesuche binnen 14 Tagen an die genannte Direk-
tion. — Lehrerstelle an der dreiklassigen Volk«» 
schule in Montpreis. G.suche bis 22. Februar an 
den dortigen Ortsschulrat. — Zum Konkurse deS 
Joses Sorko. Tagsatzung am 29. Januar. K. k. 
Bezirksgericht Petta». —> Erinnerungen: Jakob 
Godec und Martin Kobale, wegen Klagen auf 
Anerkennung der Verjährung und LöschungSgestat» 
tung von Satzpoften. Tagsayung 28. Januar. K. 
k. Bezirksgericht Windisch-Feistritz. — Versteigerung 
der Liegenschaften E.-Z. 52, 53 und 54 der K.» 
G. Gorica samt Fahrntssen am 31 Januar. K. k. 
Bezirksgericht Lichunwald. 

Stelkenansschreibnng. An der in Schönstein 
bei Cilli zu errichtenden emklassigen deutschen Privat» 
Volksschule de« Deutschen Schulvereine« kommt zu 
Ostern (15. April d. I . ) die Stelle de« Lehrer« 
und Schulleiters zur Be,etzung. Mi t dieser Stelle 
ist ein Gehalt von K 1200, eine Fnnktion«zulage 
von X 150, «in« Schulo«rein«zulage von X 200 
und der Anspruch auf ein Naturalquartier ver» 
bunden; weiter« bei zufriedenstellender Dienstleistung 
der Anspruch aus drei Gehaltserhöhungen von je 
X 200 nach je 10 Dienstjahren und von sechs 
DimstalterSzulagen von je K 200 nach je fünf 
Dienstjahren. Die Anstellung erfolgt zunächst pro» 
visorisch aus ein Jahr, welche« bei zufriedenstellen-
der Dienstleistung in« dskmtivuw eingerechnet wird. 
Bewerber um diese Stelle wollen ihre ungestempelten, 
mit dem Nachweis der Lehrbefähigung, auch zur 
fubsidiarischen Erteilung de« katholischen Religion«» 
unterrichte« bi« längsten« 28. Februar b. I . beim 
Deutschen Schulverein in Wien, I. Bräunerstraße 9, 
einbringen. — An der zweiklassigen d tusche» Privat-
schule m» Oeffentlichleit«recht in Böhm.-Trübau 
kommt für den Rest de« lausenden Schuljahre« ein« 
Au«hils«- oder Unterlehrerstelle sofort zur B«s«tzung. 
Mi t derselben ist eine Remuneration von monatlich 
X 100 sowie Ersatz der Reisekosten verbunden. Be-
werber um diese Stelle wollen ihre mit dem Reise» 
oder Lehrbesähigung«zeugnisse versehenen unge» 
stempelten Gemche ehestens beim Deutschen Schul» 
vereine in Wien, I. Bräunerstraße 9, einbringen. 

Z»entscher Schnkverei«. I n der Sitzung de« 
engere» Ausschusses vorn 14. Jänner 1903 wurden 
den Gemeinden Lttlitsch und Wannow, der Frauen» 
ortSgruppe Teischen, Herrn Johann Kreid in JnnS» 
druck, dem Bäderrentamt in Teppl'tz, der Sparkasse 
in Tetschkn, dem Kasinoverein in Gr. Seelowitz. 
dem Remasuriklub in Deuisch-Gabel für gewährte 
Beiträge und Spenden; serner der FrauenortSgruppe 
in Tetschm für den Reinertrag aus der Vorstellung 



Schicht-Seife wäscht vorzüglich! 
Marke Hirsch Beim Einkauf verlange man 

ausdrücklich „Schicht-Seife" u. 
achte darauf, dass jedes Stück 
Seife den N a m e n „Schickt" u. 

für Scbicht's Sparkernseife die Sckulxniarke Hirsch oder 
Beste Seife für Wäsche Sckwan trägt. 78S.S 

und Haushalt. W " TJ"e"b e x a , l l z u t x a , " t o e n . 

Marke Schwan 

für priv. feste Kaiiseife 

Beste Seife für Woll- und 
Seidenstoffe. 

leb nd«r Bilder, dem Reinertrag aut de« Verkaufe 
von Nippfachrn aus der Ausstellung und dem Er. 
löse an« Neujahr«»nlh«bunkSkarien, der Familie 
Berka in Wien sür den Ertrag von Strafgelder» 
für den Gebrauch überflüssiger Fremdwörter, der 
O't«grnppe Eidlitz sür einen Konzerienrag. der 
On«gruppe Atzenbrugg sür Spenden beim Unter-
haUnng«abend vom 3. Jänner 1903. ter OrlS-
gruppe Nexdors sür den Erlö« der Neujahr«enl« 
hebungskarien. der Ortsgruppe Schlappen» sür den 
Ertrag de« Unterhaltung«abend» vom 31. Dezember 
1902, der Ortsgruppe GleiSdoif sür di» Hälfle deS 
Reinerträge« vo« Sommerseste der geziemende Dank 
abgeflaitit. Der Anfall eine« Legate« nach Herr» 
Matthia« Leider in Innsbruck wurde zur Kennini« 
genommen. Unterstützungen wurden bewilligt: für 
di« Kindergärten in Kommern. Kosten. Jenlfchitz, 
Schirchowiy, Koppig. Lacowitz. Podsebitz, Siboch, 
Tschischkowitz, NitderleutenSdsrs. Wrbitz. Trebnitz. 
WegftäStl. Nestomitz. Kannowa. Lppenz, dem Schul» 
erhaltungSverrine in Trebnitz. dec Schult in Watzlau 
sür den katholischen Religionsunterricht, sür Phi« 
lipp«berg ein Betrag sür Schulauslagen. Ange« 
legenheiten der VereinSanstalten in Nieder-Eisenberg, 
Böhm.-Trüban uud Schönslein wurde» beraten und 
der Erledigung zugeführt. 

Tagtsncuigkeittn. 
Z»ie henrige» Kaisermanöver sollen in der 

Äegeud von Billmye« im Biharer Kom>«a« abge-
halten werden. An den Manövern weiden sich 
zwei Armeekorps und die Regimenter de« Honved» 
distritte« teilnehmen. 

Wem gehöre» die Haupttreffer! Lau« der 
offizielle» Ziehungsliste oe« Lotteneaaleiher« der 
Stadt Laidach sind nachstehende Haupttreffer unbe» 
hoben geblieben und zwar die beiden Haupttreff-r 
mit je 50.000 K aus die gezogenen Nummern 
70.102 und 71.763, ferner ein Hauptlnffer mit 
30.000 X auf Nr. 30.052 und ein Treffer zu 
3000 X ans Str. 38.979. 

Serb»tr««tische Zknderttchkeit. Ja der Nacht 
vom I I . aus den 12. d. M. kam e« in A^,ram 
zu einem heftigen Zusammenstoße zwischen einer 
Gesellschuft von Serben und einer kroatischen 
Arbeileriruppe. Einer der A>b«il«r, namen« Morway, 
stieß Schmährufe au«, worauf der Bankbeamte 
OrSzczanin auf denselben mit einem Messer lo«-
stürzte und ihm eine Wunde an der Hand bei« 
brachte. Al« die Arbeiter sich aus ihn werfen woll« 
ten, zog er einen Revolver und schoß, ohn« jemao» 
den zu treffen. Fünf Polizisten eilten herbei, um 
d«n Mann zu entwaffnen und zu verhaflen. Einer 
der Polizeileut« erhielt einen Messerstich. 

Vermischtes. 
$i i Aefthrdnng des monarchischen Prin-

zipes. Einem uUramoolane» ie>ch«0ruischen Blaue 
sind folgende, an den bedauerlichen Vorfall im 
sächsischen KönigShanje anknüpfenden Sätze über 
die Gefährdung de« monaichischen Prinzp« in 
Europa zu »ninthmtn: .Ein unheilvolle« Geschick 
lasttt fast üb«r all.n Fürit-nhöscn Europa». Eine 
Krisi« ist au«gebroch n, wie sie noch nicht da war. 
Da« letzte Erngui« macht gar den EinZ'ück, als 
sei eine Manie, eine Panik unier deu Fürftenkiu-
dern au«gedrochkn. . . . I n Oesterreich ist der 
Thronfolger morganatisch vermählt, seine Nachkam-
menschast ist nicht «hronberechiig«, aber die Vertre-
ter ganzer Provinzen und ganzer VolkSstämme 
haben im Reich«rat« erklärt, der betreffende Thron« 
verzicht sei sür st« nicht rechiSoerbindlich. I n Ruß« 
land, da« reich ist an kranken Gioßsürsten. harrt 

die Wiege der Zarenfamilie stii langer Zeit aus den 
purpurgeborenen Thronerben und ärztliche Summe» 
versichern, daß e« bei diesem Harren fortab blnben 
wird. I n Spanien rief eS im vergangenen Mai, 
kurz vor d«r Mündigtei««.rtlärung. keine Entrüstung, 
sondern p?inlicheS Schw igen hervor, als der Führer 
der R<publikan«r lau« in der Kammer klagte, daß 
da« Szepter Karl« V. in di« H»nd eine« rachiii« 
schen Kinde« geraten fei. I n Holland stebt das 
große Fürstengeschlecht der Oraiuer vor dem Er» 
lösch.'» und in Belgien geht es den weniger sym-
pathischen Uoburgern nicht viel besser. Ja Eng» 
land sind feil einem Jahr« Gerüchte verbreite«, die 
von einer schl«ichenden Krankheit im Innern der 
König«familie zu erzählen wissen. Und zum Schluß 
dieser unerfreulichen Liste sei auch auf da« Sütyr« 
spiel hingewiesen, mii dem in Serbien die .Dyna-
stie" Obrenooitsch verschwindet. Diele allgemeine 
Krise wird gewiß noch «rnster werden und nun 
kann <« al« bestimm« erwarten, daß au« dieser 
Fürstenkrisi« Aenderungen im politischen Bilde 
Europa« «««stehen werden. I n Holland haben e» 
ernste Politiker aller Parteien schon d«ullich aus-
gesprochen, daß sie den Nachkommen ein«« au« dfai 
AuSlaude verschiitbenen Prinzen nicht al» König 
anerkenn««, sondern nach dem AuSfterben der Ora» 
nier eine republikanische S«aa>«resorm vorziehen 
werden. Ja Belgien und Spanien werden ahn» 
lich« Stimmen lau« und J«ali«n wird unter den 
imm«r unbedeutend«? werdend«« Savoyern immer 
sozialistischer. . . . 

Pie Kaupteigentümlichkeiten der nenen 
Hrthographie. 1. Da» th wird nur noch m 
Fremdwörtern griechischen Ursprung» geschrieben, 
z. B. Theater, Theologie. Thermometer, Hypothek, 
katholisch. Thron. Man schreibt also fortan Tal, 
Taler, Tat, Tor, T»um, Träne, Untertan, Rat, 
Rathaus, Rut«, Tee; Bern, Bertold. Günter, 
Walter. Dagegen bleibt daS th in Lothringen, 
Thüringen. 2. Da» ph wird noch in «igentlichen 
Fremdirörtern geschritten, z. B. Phantom, Phase, 
Philosophie, Pho»phor, Physiologie, dagegen Es«u, 
Adolf. Rudolf. Elefant, Sofa. 3. Vor l und p 
steht immer s: Knospe, er liest. Autgeuommen 
sind Zusammensetzung«»: Hau»«ür, Donner»tag, 
Phosphor. Man schrribt: angemessener, aber an-
gtmeßner, wässerig, aber wäßrig. Man schreibt 
sernrr: du rristst vd«r du reist; du rrißest odrr du 
reiß«; du sitzest oder du sitz«; dagegea dernänschste. 
3. Man schreibt: Brennessel, Schiffahrt; setzt jedoch 
ab: Br«nn-n«sstl, Schiff-sahit; dagegen Mitlag, 
Mit-lag. ch, sch, ß. pH. «h gellen beim Absetzen 
al» einfache Lame; st bleibt immer ungetrenai; 
sonst kommt von mehreren Mitlauten der letzte aus 
die folgende Zeile. Ja einfachen Fiemdwörlern 
gehöre» die Laulverb »düngen von b. p, d, «. g. 
k. mit l und r in der Regel auf die folgende Zetle 
Pu-blikiu», Hy-drant). Zusammengesttz«« Wörter 
deuische unv fremde) «rennt man nach ihren Be-

standieilen: Emp-sangs-an-zei-g«, Mi-kro-skop. At« 
mo-sobä-r«. 5. Man schreib«: Schiller« Gedichie, 
Voß' Luise. 6. Man schreib«: Ereignis, Hemmnis. 
7. Man schreibt: studieren, abonnieren. 

Knsstsche Streiü„Aeileg«ng". Der .Vor-
warts' erzählt von einem Streik in Tichoresk in 
Rußland, der die Bewegung in Rostow hervorge-
rusen wurde. Ueber die Ar« und Weise, wie dieser 
Streik beigelegt wurde, berichtet das Blatt: „Es er-
schienen Kosaken und den Arbeitern wurde besohlen, 
an die Arbeit zu gehe» Als diese aber auf die Er-
süllung ihrer Forderungen beharrten, befahl der Be-
fehlshaber der Kosaken, die Menge auseinander zu 
treiben. Die Arbeiter fetzten sich nieder und nahmen 
die Mützen ab. Di« Kosak«» aber ritten mit blanker 
Klinge uud geschwungener Knute in die Menge und 

alsbald bedeckten abgehauene Körperteile und Ver-
wundet« den Platz. Aus die Fliehenden wurde dann 
»och eine Salv« abgegeben. Fünf Personen wurden 
getötet, 17 schwer verwundet. Hierauf begann da« 
Plündern. Der Ataman (Befehlshaber) der Kosaken 
befahl, die Arbeiterkafernen zu räumen. Die Kosaken 
warfen die Sachen der Arbeit«? auf die Straße, er» 
brachen die Kisten und stahlen nach HerzenSlnst. 
Einer Fran, die ihr Hab und Gut verteidigen wollte, 
wurde der Leib aufgeschlitzt. I n einem Zimmer fand 
man ein Kind mit einem Dolche an dem Fußboden 
gespießt. 

„Hastricin". I n der Zeit, in welcher viel« 
Menschen an Indispositionen de» Magen» und 
Darme» zu leiden haben, ist «« dring«»d g«boten, 
schon j«tzt denselben vorzubeugen und Dr. Josef 
Traud'» Magenpulver „Gastricin' stet« vorrä ig 
zu hallt», da sich dasselbe sowohl dti vorüber-
gehenden Verstimmungen de» MagenS und Darme«, 
als auch bei veralteten Verdauungsstörungen als 
vorzüglich bewähr«. .Gastricin" wirk« deSinfizie« 
rend und ist in den meisten Apotheke» zu haben. 

K ine^fnr te f tnr . Ein Ti«rarz» gibt seine« 
Gehilfen ein Pulver und eine Röhre nebst folgen» 
der Anweisung: .Sie schütten die« Pulo«r in di« 
Röhre, stecken die letztere in« Maul de« Pferde« 
uud blasen ihm da« Pulver in ten Halt." Der 
Gehilfe nimm« Pulver nnd Röhr«, geh« ab, kehr« 
aber nach 5 Minuten wieder au« dem Stallt 
zurück und schneide« die fürchterlichsten Grimaffen. 
,Wa« ist geschehen?« ruft der Tierarzt erstaunt. 
Stöhnend antwort« der andere: .Der Gaul hat 
zuerst geblasen.« 

P e T i e r l i l d . 

Hier ist ei» Bauer, der muß mir deu Weg zeigen. 

Deutschvölkische Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Geschäf t«stunde» jede» Sonnabend «t 
8 Uhr abend« im Gasthofe .zum Engel*. Xul 
der Umgebung woll« man sich bthus« Vermittln»! 
von Arbtiltrn schr i f t l ich an Franko He», 
Schrisisetzer, wenden. 

Deuische Arbeiter verschiedener Gewerbe können 
Stellung finden durch Vermittlung. 

Die Vermittlung erfolg« sowohl sür Arbeit-
geber, al« für Arbeitnehmer u n e n t g e l t l i c h . 


